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98. Jahrgang

Beunruhigung in London
Die Verschärfung in Palästina — Verkündigung des Kriegszustandes

London, 19. Oktober.
Die Londoner Presse berichtet in größter

Aufmachung über die Entwicklung in Palä¬
stina. vor allem aber über die letzten Vorgän¬
ge in Jerusalem . Nach den jüngsten in Lon¬
don vorliegenden Meldungen haben die Ara¬
ber sich in der Altstadt verbarrikadiert. Diese
ist daraufhin von britischen Truvven, und
zwar zwei Regimentern, umzingelt worden.

Wie „Evening Standard " wissen will, soll
am Mittwoch in Palästina der Kriegszu¬
stand  erklärt werden. In seinem Leitartikel
schreibt das Blatt , im Augenblick habe sich Ne
britische Regierung in Palästina auf eine Tei¬
lung des Landes festgelegt. Diese Politik fin¬
de aber

weder die Zustimmung der Araber noch
der Juden.

Tatsächlich gehe es aber um eine weitere Fra¬
ge, nämlich die gesamte Mandatspolitik, die
durch die Balfour -Erklärung von 1917 einge¬
leitet worden sei. Das Kabinett habe zwei
Möglichkeiten. Es könne an dieser Mandats-
Politik festhalten und die Teilung Palästinas
erzwingen. Das bedeute aber ständigen Gue¬
rillakrieg und einen langen Feldzug mit
schweren Verlusten auf beiden Seiten . Die
andere Möglichkeit biete die einzige Friedens¬
aussicht. Diese Politik bestehe darin, daß man
bei gleichzeitiger Niederschlagung des Aufstan¬
des die Aussicht biete, mit dem arabischen Na¬
tionalismus zu einem Abkommen zu gelan¬
gen. Die Araber seien nicht antibritisch, sie
leisteten aber der Mandatspolitik der briti¬
schen Regierung Widerstand. Sie würden

sich zu einem Waffenstillstand bereitfinden,
und zwar auf der Grundlage einer

Ausgabe des Teilunasplanes
und der sofortigen Festsetzung einer jüdischen
Einwanderungsbegrenzung. Bei dieser Poli¬
tik müßte die britische Regierung sich aller¬
dings auf eine heftige Opposition in England
selbst gefaßt machen. Dennoch würde es klü¬
ger sein, sich dieser Opposition zu stellen und
sie durch Beweisführung zu schlagen, statt ei¬
nen Kampf im Nahen Osten fortzusetzen, der
nur mit dem Bajonett entschieden werden
könne.

Die ewige Unruhe und der unablässige
Kleinkrieg in Palästina zeitigen von Tag zu
Tag immer neue mehr oder weniger schwere
Zwischenfälle. Auch am Wochenanfangwaren
wieder zahlreiche Tote und Verletzte zu ver¬
zeichnen.
Christi Geburlsstatte in arabischer Hand

Seit Wochen schon befindet sich Bethle¬
hem  im Besitz der arabischen Freiheitskämp¬
fer. Kein Soldat der Mandatsmacht England
ist noch in der Stadt . Damit ist auch die Ge¬
burtsstätte und Geburtskirche Christi in ara¬
bischer Hand. D)er ausgesprochen nationale
Charakter des arabischen Freiheitskampfes,
der weder gegen die Religion noch gegen die
Ausländer an sich gerichtet ist, ist die Tat¬
sache, daß die Freiheitskämpfer inzwischen den
christlichen Gottesdienst in Bethlehem nicht
nur gestattet, sondern ihn sogar beschützt
haben. Jedermann mit Ausnahme von
Juden undEngländern  ist der Zutritt
nach Bethlehem und seinen heiligen Stätte»
freigegeben.

Vrttish Legion«ach Veuischland eingeladen
Vom 29. Oktober bis 7. November Gäste der deutsche« Frontsoldaten

Frieöensftlmle
Kriegshetze und Rüstungspropaganda.

In Deutschland hat man nach den Tagen
von München damit gerechnet, daß die allge¬
meine europäische Friedensstimmung Rück¬
schlägen ausgesctzt sein könnte. Es war zu er¬
warten, daß in England die Opposition ihren
Standpunkt mit Nachdruck vertreten würde.
Man mutzte damit rechnen, daß in Frankreich
-,ene seltsamen Gazetten, die für Sowjetgeld
besonders empfänglich sind, nach wie vor im
Sinne ihrer Auftraggeber schreiben würden.
In Deutschland hätte mamsich auch nicht ge¬
wundert, wenn in Amerika nicht das richtige
psychologische Verständnis für die geistigen
Grundlagen der Münchner Friedensab¬
machungen aufkam. Immerhin , die Reaktion,
die jetzt ziemlich einheitlich feststellbar ist, zeigt
ein Matz, das uns befremden muß. Es sind
ja nicht die Kreise der Opposition allein, die
plötzlich mit Mißtrauen gegen Deutschland
hervortreten. Die englische Rüstungs¬
propaganda  operiert nach wie vor mit
dem Gespenst der deutschen Gefahr. Wir haben
volles Verständnis dafür, wenn England be¬
strebt ist, Fehlerquellen in seiner Aufrüstung
auszugleichen. Großbritannien ist ein Welt¬
reich mit vielen verwundbaren Punkten, und
die Ereignisse in Palästina zeigen täglich, wie
schwer es ist, in dem ungeheuer ausgedehnten
Weltreich die Ruhe aufrechtzuerhalten. Aber
die englische Propaganda führt im allgemeinen
die gewichtigen überseeischen Interessen des
vereinigten Königreichs nur selten als Grund
für die Fortführung der Aufrüstung an, im¬
mer wieder ist es der bequeme Hinweis auf
die „deutsche Gefahr ", die für die Be¬
gründung einer noch umfangreicheren Rü¬
stung herhalten muß.

Gerade jetzt wieder ist man in England da¬
bei, die Volksstimmungzugunsten einer Vor¬
läuferin der allgemeinen Wehrpflicht, einer
sogenannten nationalen Dienstpflicht, zu be¬
einflussen. Aber auch dabei will man immer
nur an Deutschland und die angebliche Be¬
drohung des Friedens durch uns denken. Ja,
wir sind objektiv genug, anzuerkennen, daß die
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in
England den besonderen Vorzug hätte, daß
die Rekrutenwcrbung nicht immer wieder mit
den drastischen Angstmachereien vor der deut¬
schen Gefahr zu arbeiten brauchte. Der Eng¬
länder soll in Gottes Namen im Rahmen
einer Wehrpflicht seinen Dienst erfüllen, aber
man verschone uns mit jenen lächerlichen
Plakaten und Reden, die es so darstellen, als
ob wir immer nur finstere Pläne gegen Eng¬
land im Schilde führten. Das ist um so un¬
berechtigter, als der Führer in München es
Herrn Chamberlain nicht nur schriftlich ge¬
geben hat, daß England und Deutsch¬
land nie wieder miteinander
Krieg führen wollen,  sondern daß der
Führer auch von jeher, schon in seinem Buche
lange vor der Machtübernahme, die Verstän¬
digung mit England als sein politisches Ideal
und Ziel vertreten hat. Wir hätten auch ge¬
wünscht, daß bei den -Debatten im Unter¬
hause, als man mit den stärksten Vokabeln an
Deutschland Kritik übte, die Regierungsbank
nicht gar so schweigsam gewesen wäre. Nicht,
daß wir besonders empfindlich wären gegen
eine geschwätzige Kritik in demokratischen
Parlamenten . Aber es ist das zarte Pflünz-
lcin des Friedens, das man hier mit dem
Eishauch scharfer Kritik anbläst. Wenn die
englische Regierung den Münchner Kurs der
friedlichen Verständigung der Großmächte
untereinander Weitersteuern will, dann muß
sie auch den Mut aufbringen, den Frie¬
densstörern gelegentlich gehörig
den Marsch zu blasen.  Freilich scheint
man ja jetzt den umgekehrten Weg gehen zu
wollen. Man will nach altem demokratischem
Rezept die Hauptschreier oder wenigstens den
einen oder anderen von ihnen in die Regie¬
rung hineinnehmen, so wie man früher
manchmal in Deutschland die Hauptkrakshler
ins Rathaus entsandte, damit ihre Kritik ver¬
stummte. Wir wissen nicht, ob das gut geht,
ob es dem Frieden dient und ob insbesondere
Herr Chamberlain damit seine vernünftige
Friedenspolitik fördert. Wir warten ab und
trösten uns damit, daß der Führer wieder
einmal recht gesehen hat, als er in Saar¬
brücken darauf hinwies, daß in demokratischen
Ländern selbst so unantastbare Friedens¬
freunde wie Neville Chamberlaui und
Edouard Daladier einer veränderten Völks-
stlmmung weichen können. Wir können jeden-

Berlin , 18. Okt. Der Präsident der Ver¬
einigung deutscher Frontkämpferverbände,
Herzog von Coburg, hat ein Telegramm an
die British Legion gerichtet und die Ange¬
hörigen der Legion zu einem Besuch in
Deutschland eingeladen. Das Telegramm hat
folgenden Wortlaut:

„Im Namen der 5 Millionen deutscher
Frontkämpfer lade ich unsere Kameraden der
British Legion, die sich in ritterlicher Hal¬
tung der gerechten Sache des Friedens in
schweren Tagen zur Verfügung stellten, zu
einem Besuch nach Deutschland ein. Ich
würde es begrüßen, wenn die Kameraden in

falls die deutsche Rüstungspolitik nicht auf
das schwankende Rohr politischer Machtver¬
schiebungen in den Demokratien basiere».

Recht häßliche Töne klingen auch über den
Ozean herüber. Amerika  ist dabei, sein
stehendes Heer erheblich zu verstärken. Es
will die Luftwaffe verdoppeln, weitere Groß¬
kampfschiffe bauen und die amerikanische
Schlüsselindustrie auf schnellst-mögliche Um¬
stellung aus Kriegserzeugung zur Sicherung
der Versorgung mit Geschützen. Tanks, Flug¬
zeugen und Munition bringen. Es heißt, daß
Präsident Roosevelt in einer Sonderbotschaft
eineinhalb Milliarden Dollar für die neue
Aufrüstung vom Kongreß fordern will. Die
Begleitmusik zu dieser neuen fantastischen
Aufrüstung kommt dabei von einer Seite, die
nicht gerade im angenehmsten Geruch steht.
Der Jude Baruch,  der im Weltkriege Leiter
des Kriegswirtschaftsamtes in USA . war, hat
es für notwendig gehalten, der amerikanischen
Presse seine Ansichten über die Notwendigkeit
der neuen Rüstungspläne darzulegen. Herr
Baruch hielt die Gelegenheit für gegeben,
Deutschland und Italien zu verdächtigen, daß
sie jetzt in Südamerika auf Eroberungen aus¬
gehen wollten, um Rohstoffquellen und Ab¬
satzmärkte zu gewinnen. Solche Unterstellun¬
gen, noch dazu durch einen Börsenjuden von
Wallstreet, sind zu albern, als daß man sich
über sie aufzuregen brauchte, aber sie gehören

der Zeit vom 29. 10. Abfahrt London bis zum
7. 11. Ankunft London Gäste der deutschen
Frontsoldaten sein würden."

Votschasterabschled aus dem
Oöersalzberg
Japanisches Geschenk an den Führer.

Der Führer und Reichskanzler empfing auf
dem Berghof den von seinem Berliner Posten
scheidenden Kaiserlich Japanischen Botschafter
Togo  zur Verabschiedung. Bei dieser Gele¬
genheit überreichte Botschafter Togo dem Füh¬
rer als persönliches Geschenk Seiner Majestät
des Kaisers von Japan einen mit kunstvollen
Lackmalereien gezierten Tisch (Kwantaku) mit

zu jenem System der Kriegshetze,  das
leider wieder nach den verheißungsvollen
Tagen von München aufgelebt ist und zu
einer allgemeinen Friedensflaute führt.

In dieses System muß man auch die neuer¬
dings auftretenden Lügen und Erfindungen
einrangieren, da sie in dieser Häufung klar
die Absicht ihrer Urheber verraten . Da lügt
man von einer beabsichtigten„Intervention
des Reiches in Irland ". Man erfindet in der
Pariser Presse „nationalsozialistische Umtriebe
in Elsaß. Wir wollen ferner nach der „Uork-
shire Evening News" England einen Luft-
Pakt vorgeschlagen haben, bei dem wir in An¬
betracht unserer gefährdeten Lage eine drei¬
mal größere Luftflotte fordern als England
zugestanden werden soll. Man behauptet in
englischen Blättern , daß zwischen uns und
Polen über Danzig verhandelt werde, und
natürlich weiß man auch wieder allerlei
Neues über unsere Absichten auf den Polni¬
schen Korridor . Zuviel auf einmal, um nicht
die Absicht herauszuspüren und die Minen
gegen den Frieden  mit dem berühmten
Krückstock des Blinden zu fühlen. Wir sind
noch weit entfernt von einer klaren Verstän¬
digung, geschweige denn von einer Rüstungs-
Verständigung. Will man aber nicht doch
wenigstens mit der Abrüstung der Kriegshetze
beginnen und die Rüstungspropaganda nicht
immer wieder auf den Deutschlandschreck ab¬
stellen?

In kurzen Worten
Der bisherige japanische Botschafter in Ber¬

lin, Togo, wurde von Adolf Hitler « uf dem
Obersalzberg empfangen; ferner stattete der
bisherige französische Botschafter Francois-
Poncet seinen Abschiedsbesuchab.

Der Oberbefehlshaberdes Heeres erließ im
Einvernehmen mit dem Beauftragten für den
Vierjahresplan, dem Reichswirtschaftsmini¬
ster und dem Reichsminister des Innern An¬
ordnungen über den Zahlungsverkehr mit
dem Sudetenland.

In Berlin wurde ein Warenabkommenmit
Polen unterzeichnet, nach dem Polen außer¬
halb des Wirtschaftsvertrages bei der deut¬
schen Industrie Bestellungen im Gesamtbe¬
trag von 12V Millionen Zloty innerhalb 2)4
Jahren vornimmt.

In Beresnh und Peretschin wurden Auto¬
nomiekundgebungender ukrainischen Bevöl¬
kerung veranstaltet.

Der Gesundheitszustand des türkischen
Staatspräsidenten hat sich weiter verschlech¬
tert ; acht Aerzte, darunter vier deutsche Spe¬
zialisten, sind im Dolma-Bagdsche-Palast ver¬
sammelt.
Zum Oberbefehlshaberder chinesischen Trup¬

pen in Südchina wurde General Li Tschi-se«
ernannt ; die Stimmung in Hankau ist wei¬
terhin zuversichtlich.

In einer Verordnung des japanischen
Kriegsministers wird die Dienstzeit aller Offi¬
ziere und Soldaten „verlängert": über die
Länge der Dienstzeit enthält die Verordnung
aber keine nähere« Angabe«.

Räuchergefäßen (Koro und Kobako). Der
Botschafter betonte, daß diese Gabe ein Zeichen
der freundschaftlichenBeziehungen zwischen
Japan und dem Deutschen Reiche darstelle.
Als Abschiedsgeschenk übergab der Führer dem
scheidenden Botschafter Togo sein Bild mit
eigenhändiger Unterschrift.

Francois-Poncet bei Killer
Berchtesgaden,  19 . Okt. Der Führer

und Reichskanzlerempfing im Berghof auf
dem Obersalzberg in Gegenwart des Reichs¬
ministers des Auswärtigen von Ribbentrop
den Besuch des bisherigen französischen Bot¬
schafters in Berlin Francois -Poncet aus An-
laß seines Abschiedes.

Der Führer und Reichskanzler drückte dem
scheidenden Botschafter in Worten aufrichti¬
ger Würdigung seinen Dank aus für dessen
loyale Bemühungen zur Herbeiführung einer
Besserung der deutsch-französischen Beziehun¬
gen und damit zur Sicherung des Friedens.

Ausbildung im Fliegen
Eine Anordnung für die Ordensburgen.

Berlin , 19. Oktober.
Der Führer hat angeordnet, daß die

Stammführer und Junker auf den Ordens-
bürgen der NSDAP auch im Motorfliegen
ausgebildet werden. Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley hat, wie die NSK meldet, daraufhin
mit dem Korpsführer des NS -Fliegeykorps,
Generalleutnant Christiansen, ein Abkommen
getroffen, daß das NS -Fliegerkorps auf den
drei Ordensburgen Sonthofen, Vogelfang und
Crössinsee je eine Schule für Motorflugsport
errichtet, auf denen die Stammführer und
Junker im Motorfliegcn ausgebildet werden.

Die Schulen auf den Ordensbu . u sind
demnach Schulen des NS -Fliegerkorps. Durch
diese Ausbildung der Stammführer und Jun¬
ker bei den Ordensburgen wird zwischen dem
NS -Fliegerkorps und der Heranwachsenden
Führerjugend des deutschen Volkes eine in¬
nige Kameradschaft entstehen und dadurch
wiederum ein weiterer und besonders wirksa¬
mer Weg, um den Fluggedanken im Laufe 5er
nächsten Zukunft dem ganzen Volke auf das
eindringlichste zu vermitteln.

Ausdehnung der Vollmachten des Preis¬
kommissars auf die sudetendeutsche Gebiete-

Berlin , 19. 'Okt. Im Reichsgesctzblatt er¬
scheint eine Verordnung des Beauftragten
für den Vierjahresplan , Generalfeldmarscl.-all
Göring, wonach mit sofortiger Wirkung die
Vollmachten des Preiskommissars auf die su-
detendeutsche Gebiete ausqedelmt werden.



MMN gegen lebe Verzögerung
Zmredy üder die zunehmende Anpaffung an die Politik-er Achsenmächte

Arenndschast mit den AchsenmächtenMinisterpräsident JrnreLY  äußerte sich
einem Vertreter des MTJ . gegenüber über
den gegenwärtigen Stand des tschecho-slowa-
kischen Problems. Nach AMruch der Verhand¬
lungen in Komorn sei der erste und natürliche
Schritt der ungarischen Regierung gewesen,
sich an die a m Münchener Beschluß  be¬
teiligten und mit Ungarn im Freundschafts¬
verhältnis stehenden Großmächte Deutsch¬
land und Italien  zu wenden und durch
Sonderdelegierte die ungarische Auffassung
darzulegen. Unter dem Eindruck dieses Schrit¬
tes ist zwischen den Außenämtern der ver¬
schiedenen Länder eine lebhafte diplomatische
Tätigkeit im Gange, um die Frage der Rück¬
gliederung der von Ungarn bewohnten Ge¬
biete ehestens einer endgültigen Entscheidung
zuzuführen.

Gegenüber jeder  Berzögerungsab-
sicht , so fuhr der Ministerpräsident fort, tre¬
ten wir auf das entschiedensteauf, denn des
Hinhaltens und der taktische« Kniffe waren es
genug. Draußen leiden Ungarn , die hierher
gehören, und sämtlichen dort lebenden Natio¬
nalitäten kommt das Selbstbestim-
mungsrechtzu.  Das Volk und die Regie¬
rung find unbedingt entschlossen. Las Recht
Ungarns zu erkämpfen.

Daß wir uns an die erwähnten beiden
Großmächte wandten, ist natürlich, da sich seit
Jahren in der Richtung dieser beiden Staaten
enge Freundschaftsbande  entwickel¬
ten, die sich aus gemeinsamenInteressen und
aus tief wurzelnden Gefühlen zusammensetz¬
ten. Diese Bande sind im Laufe der Zeit er¬
starkt, und ich muß ganz besonders darauf ver¬
weisen. daß die Ereignisse der jüngsten Wo¬
chen, die auch Ungarn den Weg bedeutender
Kräftezunahme erschlossen, dem Auftreten der
beiden Mächte zuzuschreiben sind.

Auch der von uns stets vor Augen gehaltene
sittliche Faktor wirkt sich gesteigert aus in der
Richtung, daß wir mit unserer Politik uns
immer mehr der Politik der Achsen¬
mächte  anpassen und mit ihnen aus allen
Linien Wege des Verständnissesund der Zu¬
sammenarbeit suchen. Unser dritter großer
Freund ist das tatkräftige neue Polen-
reich,  das wir ebenfalls sofort über die Lage
orientierten. Polen hat bereits zahlreiche Be¬
weise der Sympathie, der Freundschaft und
der Unterstützung geliefert. Diese Politik und
diese Gefühle begegnen unsererseits stets
wärmster Erwiderung.

Mlistlikb gM-erte MMe
Sie Mfiungspropaganda der Westmächte

Neck besucht König Larol
Ueberraschende Abreise des Polnischen Anßen-
Ministers nach Rumänien.

Warschau, IS. Oktober.
Der polnische Außenminister hat Warschau

verlassen, um sich nach Rumänien zu einer
Begegnung mit dem rumänischen König in
Galatz zu begeben.

In den politischen Kreisen Warschaus mißt
man dieser überraschenden Reise besondere
Bedeutung bei. Man erklärt, daß die Reise
das polnische Interesse für den Donauraum
und für die Verhältnisse südlich der Karpaten
zum Ansdruck bringt. Dieses Interesse Polens
ergebe sich aus seiner geographischen Lage und
aus seinen geschichtlichenErfahrungen . Po¬
len sei um eine endgültige Stabilisierung der
Verhältnisse im Donauraum , und zwar auf
friedlichem Wege durch die völlige Beseitigung
der bestehenden Krisenzustande bemüht. Po¬
len wahre die Lebensrechte des tschechischen
und des slowakischen Volkes wohlwollend und
Positiv. Polens Beziehungen zu Ungarn seien
traditionell unverändert freundschaftlich.
Man könne keine Stabilisierung des Donau¬
raumes finden ohne vollständige Befriedigung
der ungarischen Forderungen.

Man höre heute auch Stimmen, die eine
Regelung der Verhältnisse im Donauraum auf
rein politischer Grundlage zu erreichen wün¬
schen. Man spreche in diesem Zusammenhang
von Bollwerken, die gegen einen dritten Staat
errichtet werden sollen. Die Ziele der polni¬
schen Politik schlössen derartige Tendenzenaus.

EhinefischeSiviMaufgeneben
Der Vormarsch der Japaner an der Südfront.

An - er Südfront haben die Japaner Len
bedeutenden chinefischen Stützpunkt Aang -
shin  östlich von Sienning an der Hankaubahn
erobert. Weiter meldet der japanische Heeres¬
bericht die Vernichtung der ISl. chinefischen
Tevision, die sich mit Süvo Freiwilligen auf
dem Südufer - es Ostflusses befand. Durch
den schnellen Vormarsch der Japaner hatten
die Chinesen keine Möglichkeit zu einem Ent¬
kommen. Die Japaner rieben die Truppe
vollständig auf.

Bei dem Rückzug aus Weigschau erlitten
die Chinesen ebenfalls schwere Verluste. Ge¬
fallen sind 1600 Mann und 4000 gerieten in
Gefangenschaft. 150 Lastkraftwagen, st Ge-
birgsgeschütze, 8 Schnellfeuergeschütze, st Hau¬
bitzen, 15 Maschinengewehre und über 1000
GewehsL. fielen den Japanern in die Hände.

Trotz der sehr schlechten Straßen und
Wege, die durch den hohen Wassrrstand des
Ostslnsses und seiner Zuflüsse verursacht
wurde, und trotz der Zerstörung fast aller
Brücken dringen die Japaner ständig vor¬
wärts und nähern sich unter großen Schüsse-
rigkeiten den chinesischen Verteidigungs-
linien.

Teile der japanischen Truppen erreichten
bereits die Bahn, die Hongkong mit
Kanton  verbindet . Bisher trafen die Ja¬
paner noch nicht auf Truppen der Zentral¬
regierung, sondern sie hatten lediglich den
Widerstand von militärischen Verbänden der
Kwantung-Provinzialregierung zu überwin¬
den. Aus Kanton hält die allgemeine Flucht
an. Die besonders von Ausländern bewohnte
Insel Schameen wurde unter den verstärkten
Schutz verschiedener Landungsabteilungen
britischer Kanonenboote genommen.

»«mps, mtt in »er NSV.
vmch «ns« verbild «ehr«, «ir dl,

Zogen» ftch bl« Zobunft sichern.

In seltener Einmütigkeit setzt die Londoner
Presse die Rüstungspropaganda fort. Die
Pariser Blätter verfolgen diese englische
Stimmungsmache genauestcns und fordern
eine gleiche Rüstungskampagne auch in Frank¬
reich.

Bei dieser Gelegenheit wird sowohl von
der Londoner Presse als auch von den Pari¬
ser Zeitungen umfangreiches Material ver¬
öffentlicht, krm die geplante Aufrüstung zu
begründen. In der „Sunday Times" unter¬
sucht der bedeutende englische Militärschrift¬
steller Kenneth Edwards  die Notwendig¬
keit der Flottenaufrüstung für England.

Aus den Ausführungen dieses kompetenten
Sachverständigen gewinnt man den Eindruck,
daß die Lücken in der englischen Aufrüstung
vielfach stark übertrieben und die Auf-
rüstungspshchose künstlich gefördert wird.

Edwards stellt fest, daß zwar mehr Schiffe
gewisser Kategorien, insbesondere Zerstörer
und kleinere Schiffe benötigt würden, daß die
Krise dagegen gezeigt habe, daß die Flotte
am besten von allen Wehrmachtteilenvor¬
bereitet  gewesen sei. Die Tatsache, daß
die halbe Flotte im Mittelmeer und ein
stärkerer Sektor im Fernen Osten benötigt
würden, habe sich natürlich auch bemerkbar
gemacht. Die Flotte habe au zwei Dingen
Mangel, erstens an hoch entwickelten Spezial¬
ausrüstungen, und zweitens an gut ausgebil¬
deten Matrosen.

Seit dem Beginn der Aufrüstung sei der
Mannschaftsbestand der Flotte um etwa
dreitzigtausendMann gestiegen, die bereits für
die in den nächsten zwei oder drei Jahren zu
erbauenden Schiffe vorbereitet seien.

Im Jahre ISstO würden fertiggestellt zwei
Schlachtschiffe, drei Flugzeugträger, fünfzehn
Kreuzer und eine bedeutend größere Anzahl

kleinerer Schiffe als in einem der Nachkriegs¬
jahre.

Times: Das primäre Ziel
Auch die „Times" beschäftigt sich mit der

Frage einer Verstärkung und Beschleunigung
der englischen Aufrüstung. Die Zeitung hebt
mit Nachdruck hervor, daß es „nur eine Eben¬
bürtigkeit der bewaffneten Stärke gebe".
Sollte cs finanzielle und wirtschaftliche
Schwierigkeiten für die Aufrüstung geben,
deren England aber leicht Herr werden könne,
dann seien das lediglich gute Gründe, um sich
um eine Beschränkung des Rüstungswettlaufs
zu bemühen. Diese Schwierigkeiten dürften
aber kein Vorwand dafür sein, daß man von
vornherein das Rennen aufgebe- sondern man
müsse jetzt die volle Parität in den Verhand¬
lungen Herstellen. Dies sei das „einzigste
und Primäre Ziel  der britischen Auf¬
rüstung".

Aranzösische Hetzpreffe entlarvt
Gehässige Falschmeldungen amtlich dementiert.

Eine Reihe von Blättern , wie das radikal¬
soziale „Oeuvre" und der sozialdemokratische
„Populaire ", bringt an sichtbarer Stelle ein
amtliches Dementi zu einer Reihe von
Falschmeldungen  während der letzten
Tage) und zwar beginnend mit dem Hinweis,
daß man in Negirrungskreisen die öffentliche
Meinung vor de« Falschnachrichtenkampagne
warne, dir besorgniserregend angewachscn sei.

In diesem Dementi werden Meldungen
über angebliche Reisepläne ausländischer
Staatsmänner nach Frankreich, über Projekte
verschiedener Regierungen, über Auswirkun¬
gen der deutsch-tschechischen Beziehungen, und
gegen Deutschland in aller Öffentlichkeit als

völlig unrichtig  bezeichnet. Zum Schluß
des Dementis heißt es, die Häufigkeit von In¬
formationen dieser Art , deren Quelle nicht
kontrolliert werden könne, sei geeignet, Pole¬
miken gegen die guten internationalen
Beziehungen  zu nähren

Das „Oeuvre"  druckt dieses Dementi auf
seiner ersten Seite ohne Kommentar ab. Der
sozialdemokratische „Populaire"  versucht,
in einem gewundenen „Kommentar* zu ' der
amtlichen Richtigstellung die Verantwortung
wenigstens für einen Teil der Falschmeldun¬
gen von sich auf andere abzuwälzer

Kammeraiiflösmig und
Kabinettsneudildung
Vermutungen in der Pariser Presse.

In 38 französischenDepartements wird am
kommenden Sonntag ein Drittel der Sena¬
toren, insgesamt S7, neu gewählt. Im allge¬
meinen vergehen diese alle drei Jahre wicder-
kehrenden Teilwahlen ohne großes Aufsehen.
In diesem Jahre hingegen hat die Wahl einen
besonderen Politischen Charakter.

Die letzten außen- und innerpolitischenEr¬
eignisse sind auf die öffentliche Meinung in
den Departements nicht ohne nachhaltigen
Eindruck geblieben, und besonders die Sozial¬
demokraten und Kommunisten haben gegen
den Senat eine heftige Kampagne entfacht.
Im Zusammenhang mit der Wahl laufen er¬
neut zahlreiche Gerüchte um. Die Pariser
Zeitung „Ordre"  glaubt zu wissen, daß
Ministerpräsident Daladier daran denke, un¬
mittelbar nach den Senatsteilwahlen die
Kammer aufzulösen. Zahlreiche Radikal-
soziale hätten ihm ernsthaft zu dieser Lösung
und zu einer Kabinettsumbildung geraten.
Weiter spricht das Blatt davon, daß Daladier
vielleicht das Finanzministerium übernehmen
werde.

Auch das raüikalsozmle „Oeuvre"  spricht
von einer möglichen Auflösung der Kammer
und der Umbildung des Kabinetts. Es sei
jedoch zu erwarten, daß vor der Senatswahl
und wahrscheinlichsogar vor dem Radikal¬
sozialen Parteikongreß Ende Oktober nichts
unternommen werde, was den bestehenden
Zustand ändern könnte.

Zusammengedrochene Hetze
Francos Luftwaffe nur gegen militärische
Ziele.

Die bolschewistische und bolschewistenfreund¬
liche Presse benutzt bekanntlich für ihre Hetze
gegen General Franco besonders gern das
Argument, ' daß die nntionalspanische Luft¬
waffe absichtlich zivile Anlagen bombardiere,
um Blutbäder unter der Bevölkerung anzu¬
richten. Um dies zu „beweisen", haben sich die
Machthaber in Barcelona großsprecherisch,be¬
reit erklärt, eine englische Kommission an Ort
und Stelle die Wirkung nationalspanischer
Bombardements untersuchen zu lassen. Der
in London gedruckte Bericht einer englischen
Untersuchungskommisstonerweist jedoch das
genaue Gegenteil. In dem Bericht heißt
es u. a.:

Bezüglich der 18 untersuchten Angriffe kann
die Mission nichts anderes feststellen, als daß
wenigstens 41 davon klar das Ziel hatten, das
Hafengebiet oder die Eisenbahnstation zu
treffen.

Damit ist von der englischen Kommission
ausdrücklich festgestellt, daß die Luftangriffe
der Nationalen militärische  Ziele haben,
eine Erklärung , die um so schwerer wiegt, als
sie nach einer Untersuchung erfolgte, die von
den Machthabern in Barcelona zum Beweis
des Gegenteils inszeniert worden war.
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Inge ließ den Kops sinken. Das Trugbild wurde blässer

und blässer, es zerrann immer mehr; und dann war es
schließlich nichts als eine Erinnerung an frühere Tage und
ein großes, flammendes Weh . . .

Die Stimme vr . Kronraffs ließ sie aufschrecken.», Ein
trauriges Lächeln glitt über ihre Züge. Sie nahm den an¬
gebotenen Sessel, ohne den Rechtsanwalt, der dienstbeflissen
neben ihr stand, eines Blickes zu würdigen. Leberbauer
begann mit der Kellnerin zu scherzen. Anny lachte ihre
Freude an der Redekunst ihres Kavaliers laut heraus . Die
Wendigkeit ihres Wesens hatte sich schon für ihn entschieden.
Mochte Kronrass sehen, wie er mit Inge fertig wurde! Sie
gönnte ihm die Abfuhr von ganzem Herzen. .

9.
Der ganze Ahrngau sprach nur vom wilden Konrad, sei¬

nen Plänen und Taten. Seit die letzten Schneeflocken unter
der Waldgrenze verschwunden waren, wurde an dem großen^ »
Hotel bei Bürgaz gebaut. Weit und breit gab es kein ähn¬
liches Gebäude. Zu Herrn Praxmarers tiefem Schmerz halte
Baron Andermatt eine Ansicht des künftigen „Ahrngau-
Hoses" anfertigen lassen, ein Bild unter Glas und Nahmen,
das in der Gaststube der „Alpenrose" hing und nach welchem
die Bürger von St . Martin den Werdegang seiner Schöp¬
fung förmlich von Tag zu Tag verfolgen konnten.

Der „Ahrngau -Hof" hatte in Hiefer-Andre einen begei¬
sterten Lobredner gefunden. Sein Wintersportgeschäft würde
seiner stillen Überzeugung nach unabsehbare Gewinste ab¬
werfen, wenn das Hotel einmal fertig war . Es sei klar, daß
mit der Heimkehr des wilden Konrad die große Zeit für
St . Martin und Büraar angebrochen sei. In aller Stille

hatte daher der Hiefer-Andre einen zweiten Laden in dem
Nachbardorf,gekauft. So, jetzt hielt er die künftigen Gäste
des Wintersportpalastes in der Zange! Ob sie nun nach
Norden oder Süden spazierten, um ihren Bedarf an Skiern,
Schuhen, Riemen und Fäustlingen zu decken, sie muhten aus
einen der beiden Läden des Andre Hieser stoßen und ihr
Geld dort lassen.

Diese Eedankengänge gab aber der Hiefer-Andre nie¬
mals preis . Er sprach nur immer von Aufschwung und Fort¬
schritt im allgemeinen und prophezeite nebenbei seinem al¬
ten Widersacher im Eemeinderai, dem Wirt von der „Al¬
penrose", einen rühmlosen Untergang.

„Die kloan Kammerln unterm Dach werden größer als
deine schönsten Zimmer," sagte er oft mit dem Brustton be¬
kümmerter Sachlichkeit zu Praxmarer , während sein Zeige¬
finger auf das Bild wies. „Da droben kost' das Quartier
nit mehr als bei dir das Stiefelputzen — das hat mir der
Herr Baron eigenhändi' g'sagt. Und die Leut' fahren mit
an Lüft aufi und abi, die brauchen si' net die Haxen brechen
wie aus deine aus 'tretenen Staffeln , Röselwirt !"

Aus solche Reden gab Praxmarer meist keine Antwort.
Brennende Neugierde trieb ihn, in der Gaststube zu bleiben
und den Worten Hiefer-Andres zu lauschen. Am liebsten
aber hätte er den „Brettelkramer " samt seinen Anhängern
hinausgeworfen.

„Und die Reklame, Praxmarer , die Reklame! Da kummst
net nachi! Der Konrad hat scho' a sakrisches Köpfel, das
kannst mir glabn. Der war in der Welt draußt , der hat was
g'HLrt und g'sehgn. Den habts studiern lassen, ös Karfrei-
tagliachtln, und jetztn wird die G'studi zahlt. Ha mei, zwegn
was war denn die Welt kugelrund, bal sie st' net drahn
derfet? Oamal ischt der oane unt ' und dann der andere —
so wills die himmlische Gerechtigkeit. Dermalen kimmt der
Baron ausi . . ."

Wenn dieser Giftpfeil geflogen kam, wurde Praxmarer
in der Regel wild. Er schlug auf den Tisch, daß die Gläser
einen Luftsprung taten, und fragte mit verhaltenem In¬
grimm: „Dös soll woll hoaßen, daß i die Patschen ausstell',
bal die Bürgazer Hütten amal sirti ischt? Na, na, Kiefer,

so g'schwind derbleckts an ehrsamen Mann nit , das kann i
dir scho' sagn . . ."

„Kscht, kscht," machte dann der andere, fuhr mit den Hän¬
den beschwörend in der Luft herum und zwinkerte seinen
Freunden zu. „Glabs ja selm nit , daß 'n Konrad sei'
Schneckenhäusel auslangt , um dei' Grandhoiel abi zu der-
tauchen! Die Fälschten und Grafen Hausen drent und die
Kammerdiener und Menscher herent beim Praxmarer —
so ischts in der Ordning . . ."

Nach dieser Erklärung trat meistens Stille ein. Prax¬
marer nickte unwillig, aber er war damit zufrieden, daß der
Hiefer-Andre ihm wenigstens das Gesinde der in Aussicht
gestellten vornehmen Gäste überließ.

„Wie's halt inser Herrgott will !" seufzte er und verließ
nach einem Seitenblick auf das Bild des Ahrngau -Hoses die
Gaststube, diesen Paukboden der öffentlichen Meinung, der
ihm seit der Heimkehr des wilden Konrad zur Hölle gewor¬
den war.

Föhnwind blies von den Graten und Gletschern nieder,
und die Sonne verschwand immer wieder hinter jagenden
Wolken, so daß die Enziankelche aus den Hochwiesen bald
geöffnet und blau, bald geschlossen und in schlichtem Grün
zwischen den noch kurzen Grashalmen schwankten. Und der
Wald rauschte, die Fichten bogen sich im Wind, dürre Äst¬
chen splitterten nieder, und die Stämme ächzten und knarr¬
ten, als würde eine unsichtbare Faust in ihren Wipfeln ver¬
graben sein, die sie schüttelte wie schlimme Buben.

Manchmal fiel noch wässeriger Schnee aus die Hochwie¬
sen, aber die Sonne tilgte diese letzten Spuren des Winters
immer in kurzen Viertelstunden aus . Denn der Frühling
war schon bis hierher vorgedrungen, er kämpfte sich Schritt
für Schritt die Südhänge hinan , und es gab nur wenige
Stellen im Wald, die noch voll weißer Flecken waren . Da¬
zwischen aber standen Schneerosen, blaß und bläulich, wie
verfroren ; schüchterne, arme Kinder des Lichtes, denen es
nie vergönnt ist, der Urmutter Sonne ins pralle Antlitz zu
schauen. c-kiii-tsctiillio roiat.)
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Die Heide im Herbst
Herbststürme brausen über die Heide, die

geheimnisvoll sich über weite Flachen aus¬
dehnt. Auch diesen Boden könnte man wirt¬
schaftlich nutzen und wie Oedland urbar
machen. Aber die Heide mit ihrem eigenarti¬
gen Zauber soll im wesentlichen erhalten blei¬
ben. Wer die Heide kennengelernt hat. liebt
sie auch. So ist es jedenfalls schon unendlich
vielen Menschen ergangen, die sich die selt¬
same. zauberhafte Hcidewelt regelrecht erwan¬
dert haben. Bis auf eine einzige Ausnahme
zieht kein Schienenstrang durch diese „Tief¬
einsamkeit". wie Theodor Storm in seinen Ge¬
dichten die Heide charakterisierte. Er dachte
dabei vor allem an die ihm gut bekannte Lüne¬
burger Heide, die größte und bekannteste in
Deutschland. Doch auch andere Gaue haben
Heidelandschaften aufzuweisen.

Eigenartig und abweichend von allen son¬
stigen pflanzlichen Beständen ist der Bewuchs
der Heide. Die Pflanzengeographie ermittelte
in fast allen diesen Gebieten schwachwüchsige
Zwergsträucher. vor allem Wacholder und
Krüppelkiesern, die das Gesicht der Heide un¬
vergeßlich machen. Des weiteren werden saft¬
arme Gräser. Kräuter. Moose und Flechten
so gut wie immer zu finden sein. Die Blüte¬
zeit des vorherrschenden Heidekrautes malt
Bilder voll warmen, flammenden Rotes und
schafft damit wohl für jeden Besucher unaus¬
löschliche Eindrücke von höchstem Reiz. Wo
aber die natürliche Pflanzendecke der Heide
vernichtet ist, da gelingt es auch, ein beschei¬
denes Heidekorn, den Buchweizen, anzübauen.
Wer aber soll in der Heide säen und ernten,
wenn doch die ..Tiefeinsamkeit" und die Un¬
wirtschaftlichkeit der Bodenbearbeitung keinem
Menschen Schaffensmöglichkeiten geben? Nun.
selbst die geringe wirtschaftliche Nutzbarkeit
der Heide reicht aus. um für einen besonders
zähen, dabei persönlich anspruchslosenMen¬
schenschlag aus den Reihe» des Landvolkes
Existenzmöglichkeiten zu bieten. Da ist vor
allem der niedersächsische Heidebauer, der
„Heidjer". Er bekommt das fast Unmögliche
fertig, seiner kargen Heimaterde einen knap¬
pen Ertrag abzugewinnen. Für ihn ist die
Heide eine ausgezeichneteSchafweide, denn

^unter den Schafrassen zog der Heidebaucr die
ganz besonders anspruchslose Art der Heid¬
schnucken heran. Jeder rechte Heidjer ist da¬
bei zugleich ein guter Imker , dessen Biene»
den begehrten Heidehonig sammeln. Und
schließlich wachsen diesen in Einsamkeit und
Abgeschiedenheit lebenden Bauern und Land¬
wirten große Mengen von Wildfrüchten her¬
an, vor allem Heidcl- und Preißelbecren.

Hitzewelle über New Uork. Ein seit einer
Woche über den Atlantikländern lagerndes
Hochdruckgebiet verursachte in New Bork die
für diese Jahreszeit ungewöhnlich hohe Tem¬
peratur von 31 Grad Celsius. Hundert-
iausende von Menschen suchten am Strand
Kühlung vor der außerordentlichen Wärme.

Drastischer Denkzettel
Rücksichtslosen Fahrern wird die Luft

abgelaffen

Wer unter uns Kraftfahrern hat schon mal
in der Zeit seiner Fahrpraxis mit der Fuß-
pumpe einen luftleeren Reservereisen auf zwei
Atmosphären Druck vollgepumpt? Es dürf¬
ten herzlich wenige sein; im allgemeinen be¬
sorgt das die automatische Preßluftaulage je¬
der Tankstelle sehr schnell und einfach. Auf
alle Fälle ist es ein ärgerliches und zeitrau¬
bendes Stück Arbeit. Man kann sich danach
ungefähr vorstellen, wie man zu schuften hat.
wenn man einmal in die Lage eines unverbes¬
serlichen„Angebers" käme, dem nach der sehr
begrüßenswerten neuen Verordnung des Ge¬
nerals Daluege von Amts wegen auf offener
Straße die Luft aus vier Autoreifen gelassen
wird. Entweder fährt er auf vier „Platt-
süßen" zur nächsten Pumpstation und riskiert
damit seine Reifen — oder er stellt sich hin.
pumpt seine vier Räder mit der Fußpumpe
aus dem Werkzeugkastenwieder voll und
dürfte dann nach dem vierten Rad so ziemlich
Wie aus dem Wasser gezogen sein. I » jedem
Fall ist diese Maßnahme ein ebenso begrü¬
ßenswerter wie drastischer Denkzettel für
solche Kraftfahrer, die sich einbilden, mit der
Motorisierung Deutschlands gleichzeitig einen
Freibrief für rücksichtsloses Fahren überall da
erhalten zu haben, wo keine Polizei zu sehen

Das Ergebnis der ersten Reichsstraßen¬
sammlung betrug in Wildbad 372 RM . Die
schönen Abzeichen wurden restlos abgesetzt.

Zu dem schweren Berkehrsunglück bei der
Papierfabrik ist noch ergänzend zu berichten,

daß der Kraftwagen mit vier Personen be¬
setzt war und von Konditormeister Bechtle
gesteuert wurde, der auch der Besitzer des
Wagens ist. Der furchtbare Zusammenstoß
mit den beiden Fußgängern ereignete sich an
einer Stelle, wo die Straße eine leichte Bie¬
gung macht. Die jungen Leute befanden sich
nicht auf dem seitlichen Gehweg, sondern
satt rechts auf der Fahrstraße und wurden
rücklings von dem Kraftwagen erfaßt, so daß
sie mit großer Wucht auf die Straße geschleu¬
dert wurden. Arbeiter der Papierfabrik und
die Insassen leisteten dann den beiden
Schwerverletzten die erste Hilfe, bis ein Arzt
an Ort und Stelle eintraf . , Sofort wurde
der Krankenwagen von Neuenbürg angefor¬
dert, der in kurzer Zeit am Unglücksort ein¬
traf und die Schwerverletzten in das Kran¬
kenhaus verbrachte. Das Mädchen hatte einen
Nasenbeinbruch, an einem Fuß drei Bein¬
brüche und sonstige innere und äußere Ver¬
letzungen. der Forstgehilfe schwere Verletz¬
ungen im Rücken, einen Schädelbruch und
sonstige Verletzungen davongetragen. Der
Lenker des Kraftwagens wurde vorläufig in
Haft genommen.

Arbeitstagung . Am Dienstag abend fand
im Zeichcnsaal der Wilhelmschule eine Ar¬
beitstagung der NSDAP  statt.
Ortsgruppenleiter Vollmer  gab wichtige
organisatorischeMitteilungen bekannt; er ge¬
dachte ferner der großen Geschehnisse der letz¬
ten Tage und Wochen und richtete zum
Schluß einen ernsten Appell an die Partei¬
genossen. Das Gedenken an den Führer be¬
schloß die gutbesuchte Arbeitstagung , die den
Auftakt für die Wintcrarbcit bildete.

Schulungstagung der NSDAP
in Wildbad

Am Sonntag den 23. Oktober findet in
der Neuen Trinkhalle eine Schulungstagung
des Kreises Calw der NSDAP -statt. Der
Beginn ist auf 9.30 Uhr festgesetzt. Die Ta¬
gung wird cingeleitet durch eine kurze Feier¬
stunde der Hitlerjugend unter Mitwirkung
der PL -Kapelle. Es sprechen der Kreisleiter
und der Kreisschulungslciter. An der Schu¬
lung nehmen teil der gesamte Kreisstab,
sämtliche Politischen Leiter des Kreises vom
Blocklcitcr aufwärts , die Ortswalter der
NSB , Ortsobmänner der DAF, Ortsbauern-
sührcr, Ortssraucnschastsleiterinnen u. sämt¬
liche Führer der Gliederungen vom Trupp¬
führer aufwärts . '

Engelsbrand , 18. Okt. Das herrliche Wet¬
ter lockte ungemein zahlreichen Besuch zur
Engelsbrander Kirwc. Es gab kaum ein
Haus, das nicht Kirwegäste aufzuweisen hatte.
Am Nachmittag kam auf einem Ausflug über
Unterreichenbach und Kapfenhardt der Pforz-
heimer Gemischte Chor „Singvcrein Sänger-
gildc" nach Engelsbrand , um seinem seit
einigen Jahren hier wohnenden Ehrenvor¬
sitzenden zum Geburtstag ein Ständchen zu
bringen, das im Augenblick eine sehr große
Zuhörergemeinde auf den Plan rief. Die
Darbietungen der Sängerschar wurden mit
großem Beifall ausgenommen und allgemein
wurde der Wunsch laut , der Verein möge
hier einmal ein Konzert geben. Im „Hirsch"
war abends „Kirwetanz", an dem sich Alte
und Junge ..in drangvoll fürchterlicher Enge"
beteiligten. — Wer bei dem schönen Wetter
einen Abendspaziergang ins Grösseltal machte,
konnte sich dort oftmals des muntern Spieles
von — Glühwürmchen erfreuen, einer für
diese Jahreszeit gewiß seltenen Erscheinung.

Wildberg, 19. Okt. Die Abteilung des
RAD M/262 veranstaltete am letzten Sonn¬
tag eine ALschiedsfeier, an der auch Kreis¬
leiter Wurster-Calw, Gruppenführer Bäur-
lin, Bürgermeister Maier -Nagold und viele
Einwohner teilnahmen. Die kameradschaft¬
liche Feier war den Arbcitskameraden zuge¬
dacht, die ihre Dienstzeit beendet haben und
Abschied nahmen.

Altrnsteig, 19. Okt. Letzten Samstag fand
in der Turnhalle sür die Feuerwehrführer
der Gemeinden des früheren Hinteren Bzirks
ein Lehrgang statt, der gut besucht war. Er¬
schienen waren 10 Wehrführer. Die Leitung
lag in Händen von Kreisfeuerlöschinspektor
Kübele. Brandmeister Bühler -Altensteig lei¬
tete die praktischen Hebungen. Der Lehrgang
wurde mit einem Kamcradschastsabend be¬
schlossen.

Gärtringcn , Kreis Calw, 19. Okt. Hier ist
in einem Gehöft die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen. HA wurden sofort die notwen¬
digen Maßnahmen in Kraft gesetzt, um eine
weitere Verbreitung zu verhüten.

Ncuweiler, 19. Okt. Der Krämer-, Vieh-
und Schweincmarkt am 29. Oktober findet
nicht statt.

Vaihingen a. S. E.. 19. Okt. Am Montag
nachmittag stießen in der Mühlstraße, an der
engsten Durchfahrtsstelle beim Finanzamt,
ein Lastkraftwagen und ein Personenauto zu¬
sammen. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt,
Personen kamen glücklicherweise nicht zu
Schaden.

Mühlacker, 10. Okt. Am Montag abend
gegen 10 Uhr brach in der an das Haus des
Sattlermeisters Dieterich angebauten Scheuer
des W. Braun Plötzlich Feuer aus, das sich
rasch ausbreitete und auch das angebaute
Wohngebäude ernstlich bedrohte. Die Wecker¬
linie war alsbald zur Stelle und konnte das
Feuer eindämmen. Die Scheuer brannte
vollständig nieder, das Gebäude wurde durch
die Löschmaßnahmen und das Wasser stark in
Mitleidenschaft gezogen.

Enzweihingen, 19. Okt. Ein Motorrad¬
fahrer wollte am Montag früh gegen 5.15
Uhr auf der Straße zwischen Riet und Enz¬
weihingen ein Fuhrwerk überholen, hatte
aber in der Dämmerung das vor ihm fah¬
rende Gespann zu spät bemerkt und stieß von
hinten auf den mit Kraut beladenen Wagen.
Durch die Wucht des Zusammenpralls geriet
der Benzintank in Brand , wodurch der Kraft¬
radfahrer schwere Brandwunden erlitt . Ar¬
beiter, die an der Unfallstelle vorüberfuhren,
löschten den Brand Und sorgten dafür, daß
der Schwerverletztein das Krankenhaus ver¬
bracht wurde. — In der Nähe von Schwie¬
berdingen ereignete sich ebenfalls am Montag
ein schwerer Verkehrsunfall. Ein Motorrad¬
fahrer erlitt bei dem Sturz erhebliche Ver¬
letzungen und mußte in das Krankenhaus
verbracht werden.

Pfrondorf , 19. Okt. Einige junge Bur¬
schen glaubten an Kirchweih ihren Uebermut
dadurch kühlen zu müssen, daß sie nachts
gröhlend durch den Ort zogen, Ruhestörung
verübten und einige Fensterscheiben einwar¬
fen. Ihr nächtliches Kirchweihabenteuer
dürfte ihnen jedoch recht teuer zu stehen
kommen.

Schwerer Autounfall beim Ueberholen
Drei Verletzte

Rottenburg , 18. Okt. Ein schweres Kraft¬
wagenunglück ereignete sich am Montagabend
auf der Straße nach Seebronn . Ein Per¬
sonenkraftwagen aus Augsburg versuchte in
dem Augenblick einen Lastkraftwagen zu
überholen, als ihm mehrere Radfahrer ent¬
gegenkamen. Der Lenker des Personenautos
wollte noch ausweichcn, stieß aber gegen das
Lastauto, dessen Fahrer dadurch ebenfalls die
Herrschaft über sein Fahrzeug verlor . Beide
Kraftwagen stürzten eine fünf Meter hohe
Böschung hinab, wobei der Personenkraft¬
wagen völlig zertrümmert , das Lastauto
schwer beschädigt wurde. Die beiden Auto¬
lenker und ein Mitfahrer wurden mehr oder
weniger schwer verletzt. Für die Wucht des
Zusammenpralls zeugt die Tatsache, daß ein
Baum und zwei Randsteine glatt umgeriflen
wurden.

Äus Pforzheiru
Die Prügelpädagogik überschritten!

Ein hiesiger Handwerksmeister war schon
zu Beginn seiner Lehrzeit von seinem Lehr¬
ling um Kundengelder in kleineren Beträgen
betrogen worden. Sein Verhalten war auch
sonst pflichtwidrig und alle Mahnungen
schlugen in den Wind. Am 21. Mai ds. Js.
widersetzte sich der Bursche einer ihm auf¬
getragenen Arbeit. Nunmehr riß der Ge¬
duldsfaden des Meisters. Er nahm seinen
Lehrling mit dem Kopf zwischen die Beine,
schlug ihn vom Rücken bis ins Gesäß mit
den Fäusten und traktierte ihn außerdem mit
einem Werkzeug. Die Folge dieser Mißhand¬
lung waren blutunterlaufene Striemen , mit
anderen Worten, der Junge war grün und
blan geschlagen und mußte ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen. Der Meister hatte zwei¬
fellos das Züchtigungsrecht an seinem Lehr¬
ling überschritten, doch würdigte die Große
Strafkammer die Tatumstände und erkannte
gegen den Meister nur wegen gefährlicher
Körperverletzung auf eine Geldstrafe von
50 RM.

Frecher Einbruchsversuch
In einem Hause der Frankstraße drückte

während der Abwesenheit der Wohnungs¬
inhaber am hellichten Tag ein zweifellos mit
den örtlichen Verhältnissen vertrauter Mensch
gewaltsam den kleinen Flügel der Korridor-
türe ei», so daß die Glasscheiben in Stücke
sielen. Zweifellos vermutete der Einbrecher
in der Wohnung Geld oder sonstige Wert¬
gegenstände. Er wurde aber in seiner „Ar¬
beit" gestört und flüchtete. Der Sohn des
Wohnungsinhabers , ein elfjähriger Junge,
verletzte sich an den zerbrochenen Glasresten.
Man spricht auch von der Möglichkeit eines
Racheaktes feindseliger Hausbewohner, die
den rechtschaffenen Leuten übel wollen. Es
ist Anzeige erstattet und die eingelcitete Un¬
tersuchung wird hoffentlich Licht in die myste¬
riöse Angelegenheit bringen.
Betrunkener Kraftfahrer ohne Führerschein

Am Sonntag abend stieß auf der Ans¬
helmstraße ein Lastauto mit einem Personen¬
kraftwagen zusammen, wobei beide Fahrzeuge
beschädigt wurden. Der Lenker des Lastautos

NSDAP Kreisleitung Calw. Am Sonn¬
tag den 23. 10. findet in Wildbad eine Schu¬
lungstagung des Kreises Calw statt. Teil¬
nahmepflichtig sind: Der gesamte Kreisstab,
sämtliche Pol . Leiter vom Blockleiter auf¬
wärts , sämtl. Ortsfrauenschaftsleiterinnen,
sämtl. NSV -Ortsamtswalter , sämtl. DAF-
Ortsobmänner , sämtl. Ortsbauernführer,
sämtl. Führer der Gliederungen vom Trupp-
führcr aufwärts , HI und BdM vom Ge¬
folgschaftsführer bzw. Gruppenführerin auf¬
wärts , alle NSV -Schwesteru.

Die Obengenannten setzen sich sofort mit
ihrem zuständigen Ortsgruppcnleiter in Ver¬
bindung zwecks gemeinsamer Fahrt nach
Wildbad. Beginn der Tagung 9.30 Uhr vor¬
mittags . Neue Trinkhalle.

«»11
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NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg. Donnerstag 20.30 Uhr Pflicht¬
abend im Evang. Gemeindehaus. 19.15 Uhr
findet sich der Singchor zur Probe dort ein.
Wer nicht kommt, ist begründet zu entschul¬
digen.

NS -Frauenschaft Birkrnfeld. Unser Heim¬
abend wird auf Donnerstag den 20. Oktober
verlegt.

j 84 ., 8^ « ., 88^ IH8CC. s

SA -Sturmbann 11,172
An alle Angehörigen der 5 SA -Sportab-
zrichen-Arbeitsgemeinschaften (SAG ) des

Sturmbannes!
Der erste Ausbildungsabschnitt ist mit dem

Ganztagesdienst vom Sonntag den 16. Okto¬
ber zu Ende gegangen. Der zweite Ausbil¬
dungsabschnitt beginnt am Mittwoch den 26.
Oktober.

Der Dienstplan für den zweiten Ausbil-
dnngsabschnitt ist folgender:

6. Dienst. Am Mittwoch den 26. Oktober»
von 19.50 Uhr bis 22.15 Uhr. Sport mitbrin¬
gen.

7. Dienst. Mittwoch Len 2. November 1938,
von 19.50 Uhr bis 22.15 Uhr.

Am Mittwoch den 9. November beteiligen
sich die Männer der SAGs an den Gedächt¬
nisfeiern der Bewegung.

8. Dienst. Am Donnerstag den 1». No¬
vember 1938, von 19.50 Uhr bis 22.15 Uhr.
Zeichenhefte mitbringen . ^

9. Dienst. Am Mittwoch den 16. November
1938. Nachtausbildung. Von 19.50 Uhr bis
22.15 Uhr. Marschanzug. Taschenlampen
mitnehmen.

10. Dienst. Sonntag den 20. November,
2. Ganztagesdienst. Diesen führen gemein¬
schaftlich mit den Prüfern durch: Sturm 11
mit Sturm 12, Sturm 11 mit Sturm 15.
Sturm 13 führt ihn allein durch. Marsch¬
anzug mit Verpflegung. Antreten : 6.50 Uhr.
Dienstende: 13 Uhr. Das Nähere erlassen die
Führer der Stürme.

Bei dreimaligem Fehlen scheidet ein Be¬
werber aus der SAG aus. ? .

j » 6!»^ IN . j

Hitlerjugend Neuenbürg. Heute 20.15 Uhr
Heimabend in der Mühle.

Hitler -Jugend , Gef. 11/161, Birkenfeld. Die
ganze Gefolgschaft tritt heute abend in tadel¬
loser Uniform um 19.15 Uhr im Schulhof an.
Jungbannführcr Glanzl erzählt von der
Kampfzeit aus Oesterreich.

ließ sein Fahrzeug stehen und ergriff die
Flucht, konnte aber später festgcnommen wer¬
den. Es wurde festgcstcllt, daß er betrunken
und außerdem nicht im Besitze eines Führer¬
scheins war. Nach erfolgter Blutentnahme
wurde er ins Gefängnis eingeliefert.

Donnerstag , 26. Oktober
5.15: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Landwirtschaftliche Nachrichten und
Gymnastik. 6.15: Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten. 6.30: Frühkonzert . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten. 8.00: Wasserstands¬
meldungen, Wetterbericht, Marktberichte und
Gymnqstik. 8.30: „Ohne Sorgen jeder Mor¬
gen". 9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sende¬
pause. 10.00: Volksliedsingcn. 10.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Zeitangabe, Nachrichten, Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts .). 11.00: „Zur
Unterhaltung ". 15.00: Sendepause. 16.00:
Musik am Nachmittag. 17.00: „Zum 5-Uhr-
Tee". 18.00: Aus Zeit und Leben. 19.00:
Wir zogen um . . .I 20.00: Nachrichten. 20.15:
„Singendes, klingendes Frankfurt ". 22.00:
Zeitangabe, Nachrichten, Wetter- und Sport¬
bericht. 22.30: Volks- und Unterhaltung?
musik. 21.00—2.00: Nachtkonzert.



ine -1 ^ chen
.„. .r zu ve. Men . Ei .. eeeiterLr Krank»

:sfall ist in Schwenningen nicht zu ver-
hnen.

Drei schwere Berkehrsunfälle
Ein Toter

Hrilbronn , 17. Okt. Nachdem erst vor we¬
nigen Tagen in der Paulincnstratze bei einem
Veikehrsmifall ein Radfahrer tödlich verletzt
worden war , traf das gleiche Schicksal am
Samstag mittag den 43jährigen verheirateten
Jakob Blind aus Jlsfeld , Vater zweier
Kinder , auf der Kreuzung Weinsberger - und
Gartenstraße . Blind wurde , als er mit sei¬
nem Fahrrad nach links einbieg^n wollte, von
einem Heilbronner Personenkraftwagen er¬
faßt und mehrere Meter weit geschleudert,
wobei er so schwere Verletzungen erlitt , daß
bald darauf der Tod eintrat.

Auf der Kreuzung Wienerstraße und Süd¬
straße stieß am Samstag mittag ein Motor¬
radfahrer von Ncckarwestheim mit einem Last¬
kraftwagen zusammen . Der Zusammenprall
war so heftig , daß der Kraftradfahrer einen
Bruch des linken Oberschenkels und einen
Schädelbruch davontrug.

Ferner ereignete sich am Sonntag mittag
ein weiterer Verkehrsunfall beim Adolf -Hit-
ler -Haus in der Kaiserstraße , als ein Fuß¬
gänger beim Ueberschreiten der Fahrbahn
von einem Motorradfahrer angefahren und
zu Boden geschleudert wurde . Der rücksichts¬
lose Kraftradfahrer fuhr unerkannt davon,
ohne sich um den Verunglückten zu beküm¬
mern , der mit Verletzungen im Gesicht ins
Krankenhaus gebracht werden mußte . Hof¬
fentlich gelingt es, des gewissenlosen Motor¬
radfahrers habhaft zu werden.

Vater erschießt seinen Sohn aus
Unvorsichtigkeit

Ncckarsulm, 17. Okt. Als am Sonntag der
Einwohner Gustav Walter mit der Familie
seines zu Besuch weilenden Schwagers in sei¬
nen Weinberg ging , schoß er dort zwei Selbst¬
ladepistolen ab, um den Kindern , die an dem
Spaziergang teilnahmen , ein Vergnügen zu
bereiten . Wer beschreibt das Entsetzen des
Mannes , als die eine Kugel in das Herz
seines zwölfjährigen Sohnes drang , der dicht
neben ihm stand . Das Kind war sofort tot.

Leichtsinniger Kraftfahrer verschuldet
schweres Verkehrsunglück

Mm, " 17. Okt. Am Samstag abend fuhr
der ledige 37 Jahre alte Kraftfahrer Josef
Wellhäuser aus Ulm mit dem Lastkraftwagen
einer Ulmer Bauunternehmung auf der
Staatsstraße Neu -Ulm —Memmingen in ra¬
sender Geschwindigkeit in eine Kurve , wobei
er die Herrschaft über sein Fahrzeug verlor.
Er überrannte einen zu gleicher Zeit aus ent¬
gegengesetzter Richtung in die Kurve einfah¬
renden Personenkraftwagen und beide Fahr¬
zeuge stürzten in den Straßengraben . Der
Fahrer des Personenwagens , der 27 Jahre
alte verheiratete Kaufmann Gerhard Schmidt

aus Chemnitz, erlag an Ort und Stelle sei¬
nen bei dem Zusammenprall erlittenen Ver¬
letzungen , während sein Mitfahrer , der Kauf¬
mann Walter Stöckel aus Karlsruhe , in
schwerverletztem Zustand in das Neu -Almer
Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Von
den vier Personen , die im Führerhaus des
Lastkraftwagens saßen, trug eine Frau eben¬
falls schwere Kopfverletzungen davon ; die
anderen kamen mit geringeren Verwundun¬
gen weg.

Unmittelbar nach dem Zusammenstoß der
beiden Kraftwagen fuhr ein in kurzer Ent¬
fernung hinter dem Personenwagen folgen¬
der Motorradfahrer in den Trümmerhaufen
hinein und wurde schwer verletzt . Der nach
dem Ergebnis der polizeilichen Erhebungen
allein schuldige Fahrer des Lastwagens er¬
griff , als er sah, was er durch seinen Leicht¬
sinn angerichtet hatte , die Flucht und über¬
ließ die Verunglückten ihrem Schicksal. Er

Vom Sport
Bezirksklasscnkmndball

Turnerbund Pforzheim — TV . Birkenfeld
9:11 <5:6)

Der Turnverein Birkenfeld kehrte am ver¬
gangenen Sonntag aus Pforzheipr mit einem
sehr beachtlichen Erfolg nach Hause zurück.
Gelang cs ihm doch, den Turnerbund auf
dessen Platze verdient zu schlagen. Beide
Mannschaften zeigten ' ein hochstehendes Spiel,
welches stets im Rahmen des Erlaubten blieb.
Der ausgezeichnete Schiedsrichter Längin aus

konnte am Sonntag vormittag verhaftet
werden.

Große Erregung in Urnau
Urnau bei Ueberlingen , 17. Okt. Angesichts

der innerhalb eines Zeitraums von elf Ta¬
gen vorgekommenen fünf Brandfälle —
einer konnte durch die Umsicht- eines Mäd¬
chens noch im letzten Augenblick unterdrückt
werden — hat sich der Einwohnerschaft von
Urnau eine ungeheure Erregung bemächtigt.
Alle Umstände zwingen zu der Vermutung,
daß hier ein regelrechtes Komplott verbreche¬
rischer Elemente am Werke ist. Die Unter¬
suchung der Behörden erstreckt sich auf alle
denkbaren Möglichkeiten , die zu einer raschen
Aufklärung der Brandursachen und Ermitt¬
lung der Brandstifter führen könnten . Zur
Zeit befinden sich acht Personen als der
Brandstiftung oder der Mitwisserschaft ver¬
dächtig in Haft.

Karlsruhe ließ überhaupt nichts aufkommen.
Von der neuen 13 m-Regel machte er regen
Gebrauch und verhängte im Lauf des Spiels
nicht weniger als fünf 13 m.

Birkenfeld war während des ganzen Spiels
leicht tonangebend und meist etwas schneller
am Ball als die Pforzheimer . Der Turner¬
bund geht vom Anspiel weg in Führung.
Birkenfeld kann jedoch sofort ausgleichen.
Von diesem Zeitpunkt an war es immer Bir¬
kenfeld, das zuerst in Führung ging . Dem
Turnerbund gelingt aber immer wieder der
Ausgleich . So geht es bis sieben Minuten
vor Schluß ; zu diesem Zeitpunkt stand das
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Tabellcnfiand nach dem letzten Sonntag:
Verein Sp. gkw. UNkNt. I»kl. Tore Pkt.
FL . Pforzb . 5 4 1 0 15 : 3 9
MR . Mannh . 3 3 0 0 10 : 4 6
ML .Neckarau 4 3 0 1 8 : 7 6
SB . Waldhof 3 2 0 1 12 : 4 4
FV . Karlsr . 4 2 0 2 7 : 5 4
FB .Offenburq 5 2 0 3 11 : 14 4
Mühlbura 2 1 0 1 4 : 3 2
FL . Freiburg 4 1 0 3 6 : 14 2
VhönixKarlsr. 4 0 1 3 6 : 12 1
Sandhofen 4 0 0 4 2 : 15 ^0

Bezirksklasse
Verein Sp. Gew. U. Verl. Tore Punkte
Birkenfeld 5 5 0 0 11 : 1 10
Blankenloch ' 7 4 2 1 22 : 7 10
BfR . Pforzh . 7 3 3 1 15 : 11 9
Niefern 6 3 2 1 11 : 6 8
Grötzinaen 6 3 2 1 S : 8 8
FrankKarlsr . 5 3 1 1 17 : 13 7
Söllingen 6 3 1 2 15 : 9 7
Dillweißenstein 5 2 1 2 5 : 6 5
BSE . Pforzh . 7 1 2 4 8 : 16 4
Eutingen 7 2 0 5 5 : 14 4
Germ.Brötzing. 7 1 0 6 11 : 20 2
PH. Würm 6- 0 0 6 6 : 23 0

Kleisklasse 1

FV . Neuenbürg 5
Tore
20 : 7

Punkte
9: 1

ML . Calmbach 6 17 : 13 9 : 3
FV . Wildbad 6 29 : 15 8 : 4
TSV . Gräfenhausen 6 11 : 9 7 : 5
T . u. SF . Feldrennach 6 11 : 10 7: 5
FE . Engelsbrand 5 8 : 8 4 : 6
FC . Schwann 5 9 : 14 4 :6
SpB . Höfen 5 5 : 11 0 : 10
BfL. Conweiler 5 7 : 21 0 : 10

SP .V. Herrenalb — Viktoria Ottenhausen 1:1

Im Mittelpunkt des Interesses stand bei
den Herrenalbcr Fußballfreundcn a;n ver¬
gangenen Sonntag das Pflichtspiel , das auf
dem hiesigen Sportplatz zwischen dem Fuß¬
ballverein Ottenhausen und dem hiesigen
Sportverein ausgctragen wurde . Die Gäste
verfügten über eine starke Hintermannschaft.
Der hiesige Sportverein hatte eine Mann¬
schaft aufgestellt , die sich bestimmt nicht leicht
geschlagen gibt , insbesondere waren der Mit¬
telstürmer und die Abwehr gut besetzt.

Das Spiel nahm einen vielversprechenden
Anfang und die angriffsfreudigcn Gäste zeig¬
ten eine Bestätigung spielerischen Könnens.
Beide Mannschaften gingen mit Eifer und
mit Siegeswillen in den Kampf . Mit dem
Wind im Rücken Waren die Gäste in der
ersten Hälfte infolge größerer Durchschlags¬
kraft etwas im Vorteil und gelang ihnen
dann auch ein Treffer . Herrenalb hatte
große Abwehrarbeit zu leisten , aber nach dem
Seitenwechsel hatten dann die Gäste diesen
starken Druck abzufangen und sie konnten
trotz aller Anstrengungen nicht verhindern,
daß Herrenalb den Ausgleich erzielte.
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Japans Vormarsch auf Hankau . Weltbild (M ).
Das Bild vermittelt mit den hohen Bergen im Hintergrund einen Eindruck von den Ge-
länüeschwierigkeiten. die die japanischen Truppen in diesem Gebiet zu überwinden haben.

Zskrssng 1SSS MlELbsiß
Sonntag  de « 23 . Oktober 1938. ab 6 Uhr abends,
im „Wildbader Hof-

gemütliches Veifammenfein
mit Familien-Angehörigen.

KM„KM.Kiew-,Mllbilll
emMdll Is . TVvins uncl p« ms viere
Heute Mittwoch und morgen Donnerstag gute warme

Wir haben für Wildbad  und Bezirk den Posten
eines nebenberuflichen

zu vergeben. Eilofferten von kautionsfähigen Herren,
möglichst mit Fahrzeug und der Angabe von Referenzen
erbeten an

Deutscher Lloyd , Lebensversicherungs-AG . Leipzig
Geschäftsstelle Stuttgart . Friedrichstraße8, II.

ttlsinvrs ^snÄKSussr
zu kaufen gesucht!

Lage : Enz », Nagold - und Murgtal,
Preis bis Mk . 10 000.—, Größe höchstens4 bis 5 Zimmer, Garten,
Garagemöglichkeit und Zufahrt. Angebote mit Lichtbild nur von
Plätzen wie Wildbad, Herrenalb, Forbach, Liebenzell erbeten:

Richard Huber,
Hypotheken, Teilhaber und Grundstücksbeschaffuna,

Karlsruhe a. Rh., Fernruf 3174, Degenfeldstraße.

Hochzeits-Karle«

Aicie -r-

beste8 Münchner
Fabrikat

kürj) smsn,
tlerren unä stincker

ÄaM
pkorrkeim, 2errennerstr . 3

-( sdriolst
virrfitzlg. in erstklassigemZustand, zum Preise von RM . 2550.-
zu vei Kausen.

Fritz Hauser , Pforzheim , Westliche 166  a
Telefon Nr. 2768.

liefert schnellstens C. Meeh'sche Buchdruckerei.

3«vses
ür Haushalt auf 1. Nov . gesucht.

Kochen nicht erforderlich.
Fra « Eugen Müller
Pforzheim, Lalwerftr. I5S.

B i r k e n f e l d.
Junges Ehepaar sucht eine
Ein- bis 3wei-

3lnimer-Wohnung
bis 1. November oder später.
Angebote an die Agenturstelle

dieses Blattes.

W i l d b a d.

Zugelaufen
schönes Tigerkätzche « .

Grschästsstrll« d», Tierschutz,
verein» Wtldbad.

k s p s r s r TIr S n
an Schreib- und Rechenmaschinen durch geprüften Mechaniker-
Meister in eigener Werkstätte schnell und zuverlässig bei

s . dlse-lik.,
Sedansplatz 13, Fernruf 2851.

„Lassen 8ie den bdana
ru mir kommen! 8eia
Lesucb verspridn xvas,
das sleb.k man scbon an
der sdiön sutxemaditen
Oescbäksksrte".

Os isk virklicb so, Oine" vornebm, eizenartix and
persSnlidi zestallete Oescbätts- und llesucbskarte scksikt
bei Lesucben immer LeadNunx and Aufmerksamkeit.
Lassen 8ie lbre Oesdisk,- und Lesudisksrlen bei uns
berskellen. — V̂ ir versieben uns auk dies« Orudrsacke.

I^eueadürg — I êrnspreciier 404

H ö f e n a. d. Enz.
Krankheitshalber verkauft am

Freitag mittag zwei prima

Gute- unci
ksstrstllsts

Bodamer, Fleischbeschauer.

Stempelkissen
Firmenstempel

C.Meeh'schtt Vulhvttlms
Neuenbürg

okne Stein 125 x TS 13
Ulsln«Kuotisn 8«̂ w
ZvtwlLoIalls «2
Vollmilck UX>L-l '- iel Lll

Kvnlitül's in,.
sortiert 2008-OIas KV

VvrksußoolvUs

kedükMii
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Tagesbefehl an die Luftwaffe
Der Dank des Seueralfeldmarfchalls Döring

Mrlschastsausschwmia durch
WareMdtt
Warrnkreditabkommen mit Polen drängt zu¬
sätzliche Lieferungen für 120  Millionen Zloty.

Vertreter der deutschen und der polnischen
Regierung haben in Berlin ein Waren-
kreditabkommcn  unterzeichnet, nach dem
Polen  außerhalb des deutsch-polnischen
Wirtschaftsvertrages bei Ser deutschen Indu¬
strie Bestellungen zur Durchführung polnischer
Jnvestitionsanlagen vergeben wird. In Aus¬
sicht genommen ist ein Betrag von 12« Mill.
Zloty. Die Lieferungen sollen insbesondere
Anlagen und Einrichtungen von Fabriken.
Maschinen, Apparate, Werkzeuge umfassen.
Der Mindestwcrt einer jeden Lieferung soll
!««««« Zloty betragen. Die Bestellfrist für
die Lieferungen ist auf 2V- Jahre bemessen.
Die Bestellungen erfolgen auf Kreditgrund-
lagc.

Die deutschen Warensorderungcn werden
durch die polnische staatliche Wirtschaftsbank,
Bank Gospodarstwa Krajowcgo, garantiert.
Die Abdeckung des Wareukredits und die Zah¬
lung der Zinsen erfolgen durch Lieferung
polnischer Waren,  und zwar von Holz
Und landwirtschaftlichen Erzeugnissen. Außer¬
dem wird von polnischer Seite eine Anzahlung
in Form von Holz- und Getreidelicferungcn
geleistet, die mit den späteren deutschen Wa¬
renlieferungen verrechnet wird.

Die Lieferungen und die Verrechnung er¬
folgen außerhalb des deutsch-polnischen Wirt¬
schaftsvertrages und des deutsch-polnischen
Berrechnungsabkommens. Es ist sichergestellt,
daß sowohl die Lieferungen nach Polen wie
auch umgekehrt die polnischen Lieferungen
nach Deutschland zusätzlich  zu dem son¬
stigen deutsch-polnischen Warenverkehr sein
werden. Der deutsch-polnische Wirtschaftsver¬
kehr in seiner Gesamtheit ist durch dieses Kre¬
ditabkommen aus eine erheblich verbreiterte
Grundlage gestellt worden, so daß mit einem
weiteren Aufschwung der Wirtschaftsbeziehun¬
gen zwischen den beiden Ländern gerechnet
werden kann.

Das mit Polen abgeschlossene Wirtschafts¬
abkommen ist ein neuer Beweis dafür, daß
Deutschland— entgegen immer wieder auf¬
tauchenden Auffassungen des Auslandes —
nicht gewillt ist, sich wirtschaftlich zu isolieren.
Im Gegenteil sind wir bestrebt, den zwischen¬
staatlichen Verkehr aus handelspolitischem Ge¬
biet ständig auszubauen. Ein neuer Beitrag
zu dieser nationalsozialistischenAuffassung
des Außenhandels ist nach dem Kreditabkom¬
men mit der Türkei der soeben unserem öst¬
lichen Nachbarn eingeräumte Warenkredit, der
der deutschen Industrie Aufträge in einer Ge¬
samthöhe von 56,1 Millionen Reichsmark brin¬
gen wird. Dafür wird Polen Agrar - und
Walderzeugnisse liefern. Dabei ist zu berück¬
sichtigen. daß das neue Abkommen eine zu¬
sätzliche Erweiterung des deutsch-polnischen
Wirtschaftsvertrages darstellt.

Tag der ttaliems- en Polizei
Die große Parade vor Mussolini.

Mussolini hat anläßlich des 18. Jahrestages
der italienischen Polizei eine große Pa¬
rade  der römischen Polizeitruppen aus dem
Gelände von Bitta Glori nbgenommen.

Unter den Ehrengästen befanden sich Reichs¬
führer U und Chef der deutschen Polizei
Himmler,  und seine Begleitung, darunter
^ -Obergruppenführer General Daluege
und Gruppenführer U Hehdrtch,  sowie
Abordnungen der japanischen. Polnischen,
nationalspanischen, jugoslawischen, ungarischen
und albanischen Polizei.

Neben zahlreichen Mitgliedern der Regie¬
rung, Vertretern der Polizei und der Wehr¬
macht hatte das Diplomatische Korps, darun¬
ter Botschafter von Mackensen,  mit den
Militärattaches der Deutschen Botschaft aus
der Ehrentribüne Platz genommen. Die straffe
Disziplin der vorbeimarschierenden Abteilun¬
gen fand allerseits größten Beifall.

Am Nachmittag wohnten der Reichsführer U
und seine Begleitung auch den interessanten
Vorführungen bei. bei denen die Polizeitrup¬
pen Zeugnis ihres hohen Ausbildungsstandes
ablegten.

Zm Auw verbrannt
Entsetzliches Unglück bei Lahr — Zwxi Tote

Lahr. 19. Oktober.
Nachdem erst am Freitag an der Uebergne-

rung der Reichsstraße Nr . 3. die über die
Bahnlinie vo» Lahr- Dinglingen nach Lahr-
Stadt führt, sich ein tödlicher Unfall ereignete,
wurde in der neunten Abendstundeein Keh¬
ler Kraftwagen, der sich auf der Fahrt in süd¬
licher Richtung befand, von dem aus Lahr—
Dinglingen kommenden Personenzug mitten
auf dem Geleise ersaßt mrd zur Seite geschleu¬
dert.

Das Auto geriet in Brand, wobei zwei In¬
sassen, ein Referent Dr. Fuelles aus Berlin
und dessen Fra » Dr. med Fuelles, den Ver-
Lrennungstod erlitten. Der Kraftwagenfah-
rer. der aus Kehl stammt, wurde im letzten
Augenblick durch einen Berufskamrraden auS
dem brennenden Wagen gerissen und schwer-
derletzt in das Lahrer Bezirkskrankenhaus
sikbracht. Die beiden Leichen waren nahrzn
völlig verkohlt.

Berlin , 19. Oktober.
Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Lustwaffe, Generalfeldmar¬
schall Göring,  hat nach Abschluß des Ein¬
marsches der deutschen Truppen in Sudeten¬
deutschland folgenden Tagesbefehl an die Luft¬
waffe erlassen:

Kameraden! Zum zweiten Male in diesem
Jahre hat unser Volk einen Zeitabschnitt ge¬
waltigen geschichtlichen Ausmaßes erlebt. Nach
der Ostmark ist nun Sudetendeutschtand nach
jahrzehntelangem Kampf ins Großdeutsche
Reich heimgckehrt.

Der Kampf wurde gewonnen, als unser
Führer seine und des ganzen deutschen Vol¬
kes Kraft auf der Seite des Rechtes einsetzte,
und er wurde friedlich gewonnen. Garant für
die Erhaltung des Friedens in den entschei¬
denden Tagen war aber die starke deutsche
Wehrmacht.

Als Oberbefehlshaberder Luftwaffe sage ich
meiner Fliegertruppe, Flaktruppe und der
Luftnachrichtcntruppe Dank für die in den

Berlin . 18. Oktober.
Im Reichsgesetzblatt und im Reichsverord¬

nungsblatt für die innere Verwaltung wer¬
den die vom Chef der Ordnungspolizei, Gene¬
ral Daluege, angekündigten verschärften
Maßnahmen zur Ueberwachung des Straßen¬
verkehrs im einzelnen veröffentlickit. Die
Einführung der Stopstraßen ist demnach zum
1. November vorgesehen. Die Inkraftsetzung
dieser Anordnung für die sudetendeutschen
Gebiete bleibt noch Vorbehalten.
- Die Polizeibehörden werden eriuckü, un¬
verzüglich alles Erforderliche zur Aufstellung
des neuen Verkehrszeichens

„Hakt, Vorfahrt auf der Hauptstraße
achten!"

in Verbindung mit der zusätzlichen Kennzeich¬
nung durch unterbrochene rote Linien und
durch einen roten Querstrich aus der Fahr¬
bahn zu veranlassen. Eine Zurückstellung der
Durchführung dieser Maßnahmen aus finan¬
ziellen Gründen wird ausdrücklich untersagt.

Die Anordnung, nach der alle  Volizeivvll-
zugsbeamte — also nicht nur die besonders
eingesetzten Verkehrspolizeibeamten — auch
Beamte außer Dienst und solche, die Zivilklei¬
dung tragen, zur ständigen Ueberwackung des
Verkehrs verpflichtet sind tritt sofort in
Kraft. Polizeibeamte in . vii.  die ein
Kraftfahrzeug benutzen, führen einen Anhal-
testab mit dem Hoheitszeichen der Polizei und
ddr Aufschrift„Halt" mit sich. Erforderlichen¬
falls haben sich die Beamten auch durch Vor¬
zeigen ihrer Personalausweise zu legitimie¬
ren.

Die Anhalteftäbe sind mit dem Dicnststem-
Pel der Behörde , der der Beamte angehört,
versehen. Das Zeichen zum

Die Reichsschrifttumsstelle beim Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda schreibt in Gemeinschaft mit dem
Präsidenten der Reichskammerder bildenden
Künste einen Wettbewerb zur Erlangung
vo: Entwürfen für Heimbüchereienaus.

1. Aufgabe. Aufgabe des Wettbewerbs ist,
durch die öffentliche Schristtumspropaganda
nicht nur die Freude am Lesen, sondern auch

! am Besitz des guten und schönen Buches zu
Wecken. Der Wettbewerb soll geeignete Vor¬
schläge erbringen, wie durch die Einrichtung
einer Heimbücherei das Buch in jedem Heim
eine würdige Pslegestättc finden kann. Die
Wettbewerbsaufgabe erstreckt sich somit von
der Schaffung des einfachsten Bücherbretts
bis zur eingebauten Bücherwand.

2. Teilnehmerkreis. Zugelassen zu dem
Wettbewerb sind die Mitglieder der Reichs¬
kammer der bildenden Künste, Fachgruppe
Architekten und Jnnenraumgestalter , beam¬
tete oder bei Behörden angestellte Personen
obiger Berufsgruppen , Angehörige des Tisch¬
lerhandwerks, der Möbelindustrie, des Möbel¬
einzelhandels und deren Angestellte sowie
Lehrer und Schüler an einschlägigen Anstal¬
ten der bildenden Künste.

3. Preise. An Preisen sind ausgesetzt:
1. Preis RM. 1000.—
2. Preis RM. 500.—
3. Preis RM. 300.—
1. Preis RM. 200.—
5. Preis RM- 100.—
6. bis 23. Preis je RM . 50.- -RM. 900.—

insgesamt SM. 3000-

letzten Monaten geleistete Arven zur Siche¬
rung unseres Reiches und Anerkennung für
ihren Einsatz und ihre vorbildliche Haltung
bei dem Einmarsch in die befreiten Sudeten¬
lande. Dieser Dank und diese Anerkennung
gilt aber auch allen denen, die in stiller
Pflichterfüllung auf scheinbar unbeachtetem
Posten ihren Teil zur Hebung der Einsatzbe¬
reitschaft und zur Sicherung des deutschen Le¬
bensraumes beigetragen haben.

Unser Volk, unsere sudetendeutschen Brü¬
der, aber auch unsere Gegner haben die impo¬
nierende Stärke unserer stolzen Luftwaffe ge¬
sehen. Für unser Volk rin Gefühl stolzen
Selbstbewußtseins, für die Umwelt ein Gefühl
achtunggebietender Ueberlegung.

Unsere Friedensarbeit geht iveiter zur Ver¬
vollkommnungdieser Waffe, die getreu unse¬
ren Führer , Volk und Reich gegen jeden Geg¬
ner schützen wird.

Anhalten der Kraftfahrzeuge
wird von den Zivilkleidung tragenden Poli¬
zeibeamten durch Hochheben oder Seitwärts¬
strecken des Anhaltestabes gegeben. Ihm ist in
jedem Fall Folge zu leisten, wenn sich der Be¬
troffene nicht unnötiger Bestrafung aussetzen
will.

Ebenso tritt auch die Anordnung, nach der
die Polizeibeamten angewiesen sind, in geeig¬
neten Fällen bei Gefährdung des Straßen¬
verkehrs den Kraftfahrzeugen genau so wie
den Fahrrädern die Luft aus der Bereifung
an Ort und Stelle abzulassen, mit sofortiger
Wirkung in Kraft. Eine Ausnahme  wird
lediglich auf den Reichsautobahnen  ge¬
macht Um Störungen des Verkehrs bei der
Durchführung dieser Anordnung zu vermei¬
den, werden die Fahrzeuge erforderlichenfalls
vorher an einen geeigneten Platz, beispiels-
weise in eine Nebenstraße, verwiesen. Gegen
etwaige Widerstände bei der Durchführung
dieser Anordnung wird von der Polizei
schärfstens vorgegangen. Auch die vorüberge¬
hende Entziehung der Fahrerlaubnis auf die
Dauer von einer Woche bis zu drei Monaten
ist eine Sofortmaßnahme. Den Betroffenen
wird der Führerschein vorläufig abgenom¬
men. Durch eine Polizeiliche Verfügung unter
Angabe der Gründe wird ihm schriftlich mit¬
geteilt, daß sein Führerschein für die Dauer
des Verbotes bei der Polizeibehörde »urückge-
halten wird. Gleichzeitig wird die völlige
Entziehung der Fahrerlaubnis angedroht,
falls der Betroffene sich über die im Interesse
der allgemeinen Verkehrssicherheit angeord¬
nete Maßnahme der Polizei hinwegsetzt und
sich so als ungeeignet zum Führen von Kraft¬
fahrzeugen im Sinne der gesetzlichen Vor¬
schriften erweisen würde.

1. Preisgericht. Die Beurteilung der einge¬
reichten Arbeiten erfolgt durch ein Preisge¬
richt. In das Preisgericht wurden gebeten:
Regierungsrat Schlecht, stellv. Leiter der
Abt. VII! im Reichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda ; Professor Hans
Schweizer-Mjölnir , Reichsbeauftragter für
künstlerische Formgebung ; Dipl .-Architekt
Hellm. Sachs, Abteilungsleiter in der Reichs¬
kammer der bildenden Künste; OLerregie-
rungs - und Baurat Dr . Hermann Gretsch,
Stuttgart ; Walter M. Gensel. Geschäftsfüh¬
rer der Reichsschrifttumsstelle beim Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung u. Propa¬
ganda; Diplom-Volkswirt Alfons Brugger,
Neferatsleiter in der Neichsschristtumsstelle
beim Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda ; Ministerialrat Poeveriein,
Vorsitzender der Reichsarbeitsgemeinschaftdes
Deutschen Kunsthandwerks; Professor Karl
Nothhelfer, Architekt und Jnnenraumgestal¬
ter ; Arthur Stützer, Architekt und Jnnen¬
raumgestalter. Ersatzpreisrichter ist: Eduard
Levsen, Abteilungsleiter im Reichsinnungs¬
verband des Tischlerhandwerks. Vorprüfer
ist: Georg Pollmann , Referent in der Reichs¬
kammer der bildenden Künste.

5. Weitere Bearbeitung . Die preisgekrön¬
ten Entwürfe werden voraussichtlich in einem
Verlagswerk zusammengefaßt und veröffent¬
licht. Die Auswahl der zu veröffentlichenden
Entwürfe kann nach Befürwortung des
Preisgerichts auch auf Einsendungen erwei¬
tert werden, die nicht mit Preisen ausgezeich¬
net sind.

6. Urheberrecht. Die ausgezeichneten Ar¬
beiten werden Eigentum des Auslobers . Das
Urheberrecht bleibt jedem Verfasser erhalten.

7. Anonymität. Die cingereichte Arbeit ist
durch eine Kennzahl zu bezeichnen. Diese
Kennzahl setzt sich aus 6 Ziffern zusammen
und ist in einer Größe von 1 cm Höhe und
1 cm Länge aus jedem Blatt und auf jedem
Schriftstück in der oberen rechten Ecke anzu-
bringen. Der Urheber der Arbeit hat seine
Anschrift in einem verschlossenen undurch¬
sichtigen Umschlag mit derselben Kennzahl,
wie sie die Arbeit als Aufschrift trägt , gleich¬
zeitig mit der Einreichung der Arbeit abzn-
gcben.

8. Termin der Einreichung. Die Arbeiten
sind bis zum 31. Januar 1939. mittags
12 Uhr, an Schloß Niederschönhausen, Bcr>
lin -Pankow, cinzureichen.

9. Rückfrage«. Rückfragen über das Pro¬
gramm sind an die Reichsschrifttumsstelle
beim Reichsministerium für Bolksaufklärnng
und Propaganda — Res. Buchpropaganda —.
Berlin W 8, Friedrichstraße 191/199, zu rich¬
ten und werden nur bis zum 15. Dezember
1938 beantwortet . Die Antworten werden
zusammengestelltund allen Teilnehmern am
Wettbewerb, deren Anschrist bekannt ist, zu¬
gesandt.

10. Leistungsumfang. Der dem Wettbe¬
werb zugrunde liegende Gedanke erstreckt sich
auf die Schaffung von Heimbüchereien für
alle Volksschichten und für Volksgenossen
jeden Alters . Durch den Wettbewerb soll die
Parole : „In jedes Heim eine Heimbücherei!"
praktisch unterstützt werden. Den Wettbe¬
werbsteilnehmern werden hierfür folgende
Hinweise als Anregung gegeben:

Heimbüchereien gilt es sowohl im Siedler¬
haus wie im Bauernhof , in der städtischen
Mietwohnung wie im Eigenheim zu schaffen.
Einsendungen, die Büchereien der HI , des
Arbeitsdienstes, der Schulen usw. betreffen,
werden ebenfalls in den Wettbewerb einbe¬
zogen. Kinder, Arbeiter und Angestellte,
geistig Schaffende, Junggesellen und berufs¬
tätige Frauen gelten als zukünftige Besitzer
einer Heimbücherei. Es ist den Wettbewerbs¬
teilnehmern freigestellt, aus der Fülle dieser
Anregungen durch Ergänzung eigener Bei¬
spiele die Aufgabe zu lösen. Dabei sollen die
Vorschläge für die Einrichtung einer Heim¬
bücherei nicht vom Einzelstück, sondern von
der Wandaufteilung , die die Einordnung der
Büchereien in die räumliche Umgebung zeigt,
ausgehen. Aus der Einsendung mutz hervor-
gehcn. ans welchen Vorschlag sich der Ent¬
wurf bezieht.

11. Technische Angaben. Verlangt werden:
s) Strichzeichnungen im Maßstab 1 : 10 mit

Angabe der wesentlichstenSchnitte; die
Schnitte brauchen sich nur auf das als
Bücherei vorgeschlagene Möbel beziehen;

d) Kostenanschlag für die Anfertigung der
Heimvücherei;

c) ein kurzgefaßter Erläuterungsbericht.
Die Entwürfe sind in der Größe OIdl 7i/3

(297/120 mm) aus festen, Papier gezeichnet
oder ausgezogen einzusenden. Die Arbeiten
dürfen nicht gerollt sein.

Jeder Einsender ist berechtigt, mehrere
Vorschläge einzureichen, wobei jeder Vor¬
schlag einzeln bewertet wird.

12̂ Allgemeines. Dieser Wettbewerb ent¬
spricht den vom Präsidenten der Reichskam¬
mer der bildenden Künste erlassenen Anord¬
nungen über Wettbewerbe, die auf den
Wettbewerb ergänzend Anwendung finden.

Leichtsinniger Bergsteiger
Tödlicher Absturz an der Benediltenwand.

In unzweckmäßiger Ausrüstung und ohne
Seil unternahmen zwei Mitglieder einer
Fachschule in Bad Tölz einen Aufstieg auf die
Benediltenwand auf dem gefährlichen Wege
der Waximilianroute. Sie waren 300 Meter
hoch geklettert, als sic die schwierige Partie
aufgeben mußten. Beim Uebergang von der
Felswand auf ein Grasband durch Sprung
glitt der 27 Jahre alte Gerhard Schön aus
Saarau in Schlesien ab, stürzte in die Tiefe
und blieb mit zerschmettertem Schädel liegen.

Die Bcrgwacht brachte den Toten zu Tal,
von wo er in die Heimat transportiert wird.
Diese nur für Geübte gangbare Tour soll die
erste Bergtour des Verunglückten überhaupt
gewesen sein.
Todesstrafe für einen Gattrnmördrr . — Mit¬
täterin erhielt 1« Jahre Zuchthaus.

Hagen, 19. Olt . Das Hagener Schwurgericht
verhandelte gegen den 13 Jahre alten Her¬
mann Dickhagen aus Droescheüe und seine
Geliebte, die 36 Jahre alte Frau Caroline
Brinkmann aus Iserlohn . Beide waren angc-
klagt, die Ehefrau .Dickhagen gemeinschaftlich
ermordet zu haben. Dickhagen hatte in der
Nacht zum 8. Januar seine kranke Ehefrau im
Bett mit einem Bindfaden erdrosselt. Frau
Brinkmann wurde der Mitwisserschaft an die¬
sem Verbrechen überführt . Das Urteil  lau¬
tete gegen Dickhagen wegen Mordes an seiner
Ehefrau auf Todesstrafe und gegen die Frau
Brinkmann auf zehn Jahre Zuchthaus und
zehn Jahre Ehrverlust. Der Staatsanwalt
hatte für beide Angeklagte die Todesstrafe be¬
antragt:

Unser Führer und Oberster Befehlshaber,
Adolf Hitler, Sieg-Heil! .

gez. Hermann Göring.

Kampf-em Verlehrsunfaft
Verschärfte Ueberwachung des Straßenverkehrs — Stoppstellen ab 1. Nov.

Erste Grotzdeutfche Vuchwoche
Iu jedes Heim eine Heimbücherei — Wettbewerb zur Erlangung vo«

Entwürfen für Hausi/lichereieri



Zehntagtvorhttsage bestand die Feuerprobe
Wetterwolken- serngesehen- Wie entstanden die Zehntage?- Treffsicherheit bis zu 85 Prozent

In diesem Sommer wurde die Zehn
tage-Witteruirgsvorhersage der Staat¬
lichen Forschungsstelle Bad Homburg
von der Höhe, dessen Leiter Prof . Dr.
Franz Baur ist, für Feldarbeit , Crnte-
einbrmgung und Reisewirtschaft im er¬
weiterten Maße eingesetzt und hat mit
ihrer auffallenden Treffsicherheit die
Feuerprobe der praktischen Nutzanwen¬
dung bestanden.

Nachdem im Jahre 19L2 — nach umfassen¬
den wissenschaftlichen Untersuchungen und
Forschungen von Prof . Dr . Franz Baur —
die ersten Zehntage -Wittcrungsvorhersagen
während einiger Sommerwochen zu Ver¬
suchszwecken der Öffentlichkeit bekanntgege¬
ben worden waren , konnte in den letzten Jah¬
ren ein ständiger Ausbau dieser wichtigen
Prognosen erfolgen . Außerdem gelang es die
Treffsicherheit der einzelnen Vorhersagen so

jzu steigern, daß einem praktischen Einsatz keine
>Bedenken mehr im Wege standen. Es zeigte
chch. daß die Zehntagevorhersagen zu 85 Pro¬
zent völlig richtig waren , ein Erfolg , der um
so höher zu bewerten ist. als diese Vorher¬
sagen in der Lage sind, die Feld - und Ernte¬
arbeiten der Bauern , die Dispositionen der
Kurdirektionen auf dem Land und am Meere,
der Reisegesellschaften, des Transport - und
Versandgeschäftes und aller sonstigen, von
den Wetterverhältnisien abhängigen Wirt¬
schaftszweige auf eine sichere Grundlage zu
stellen. Ein besonders erfreuliches Zeichen von
!Anerkennung ist aber die Beobachtung , daß
snn letzten Sommer , der besonders launenhaft
war , in zahlreichen ländlichen Bezirken und
in verschiedenen Kurorten die Zehntagevor¬
hersagen von der Kurdirektion und der Orts¬
bauernschaft zum Aushang gebracht wurden.

.Die Zehntagevorhersagen werden im ganzen
Reich durch am Wetter direkt interessierte
Persönlichkeiten aus Land - und Forstwirt¬
schaft systematisch nachgeprüft , die ihre Fest¬
stellungen in Kontrollbüchern niederlegen und
dam Reichsamt für Wetterdienst zuleiten.

Auf diese Weise erfolgt eine streng obfektive
, P̂rüfung und lehrreiche Auswertung der Vor¬

hersage. Die Bedeutung dieser Prognosen-
ft>rm wird noch dadurch wesentlich gesteigert

.werden, daß, wie die Forschungsstelle in Hom¬
burg von der Höhe zuversichtlich hofft, in vier
bis fünf Jahren dieser Vorhersagedienst auch
auf das Winterhalbjahr ausgedehnt wird . Der
Weg, der zur Entwicklung der Zehntage-

!Vorhersage geführt hat und weiter beschritten
ftvird, geht von der langjährigen meteorologi¬
schen Statistik aus , indem eine Augenblicks-

!Großwetterlage mit der ' entsprechenden Groß-
!Wetterlage aus vergangenen Jahren vergü¬
ten wird . Als Grundlage dient das „Folge-
fetter " dieser vergangenen Großwetterlage.
^Aber damit ist natürlich die für den gegen¬
wärtigen Fall in Betracht kommende Wetter¬

vorhersage nicht unbedingt gegeben, weil sich
die Großwetterlage in ihrer Entstehung , im
Verlauf und in der Weiterentwicklung nur in
den seltensten Fällen gleicht. Es kommt deshalb
darauf an , die Abweichung zwischen der

!Augenblickslage und der damaligen Lage in
ihrem Einfluß auf das „Folgewetter " auszu¬
werten . Man verbindet demnach bei der
Zehntagevorhersage die prognostischen Ergeb¬
nisse aus der Statistik mit den jeweiligen Ent-
1Wicklungsaussichten der vorhandenen Groß¬
wetterlage , indem man die Beobachtungen des
Höhenwetterdienstes , etwa der Bergstationen,
Pilotballonaufstiege und Flugzeugaufstiege,
hinzuzieht.

Die statistischen Grundlagen müssen für je¬
des Monatsdrittel des Jahres gesondert be¬
rechnet und vorbereitet werden, weil die Zu¬
sammenhänge zwischen vorhergegangenem
Wetter , das den Raum von Ostamerika bis
zum Ural und vom Nordkap bis Nordafrika
umfaßt , und Folgewetter in Mitteleuropa
von Dekade zu Dekade sich verändern , und
zwar in Abhängigkeit von der Aenderung der
Ein - und Ausstrahlung im Jahreslaufe . Um
für eine Dekade die Grundlagen auszuarbei¬
ten, haben drei Personen , die mit der Mate¬
rie bewandert sind, ein ganzes Jahr zu tun.
Unter anderem müssen z. B . für jede Dekade
2400 besondere Karten gezeichnet werden , die
keine gewöhnlichen Wetterkarten sind, sondern
die Größen darstellen , die für die Großwet¬
terlage und ihre Aenderungen kennzeichnend
sind.

Im vergangenen Sommer wurde der Zehn-
tage -Wetterdienst vor allem während der
Erntezeit von den Landesbauernschaften offi¬
ziell als Beratung für die Arbeitsplanung
auf dem Laude eingesetzt. Zu diesem erhöh¬
ten Einsatz trug die Tatsache bei, daß infolge
einer besonderen Wetterkonstellation vom Juli
zum August und im August selbst die Reife
zum Teil sehr schnell erfolgte , so daß es dar¬
auf ankam, die anfallenden Feldfurchtarbei¬
ten möglichst schnell unter Dach und Fach zu
bringen . Das Wetter gab seine erst beständige
Form später auf und neigte mehr zu wechsel¬
haftem , teils regnerischem Charakter , womit
sich eine besonders schnelle und oennoch plan¬
volle Arbeitsaufteilung auf dem Lande als
notwendig erwies . In diesen Wochen erkann¬
ten die Bauern klar und überzeugend den
Wert der Zehntagevorhersage . Auf Grund
dieser Tendenz -Wettervorhersage , die auf die
verschiedenen Teile Deutschlands ckbgestellt
war und ziemlich genaue zeitliche Angaben
über den Einsatz von Schlecht- und Gutwet¬
ter enthielt , war es also leicht, die Erntearbei¬
ten in den verschiedenen Gauen und bei den
verschiedenen Feldfruchtarten entsprechend zu
lenken. Es wird heute von der Landwirtschaft
rückhaltlos anerkannt , daß sich die Möglichkei¬

ten dieser Zehntagevorhersage hervorragend
bewährt haben und daß man im nächsten
Sommer eine noch engere und planvollere
Anpassung der gesamten Feldarbeiten an den
Wetterdienst beabsichtigt. Die Zehntage -Wet-
tervorhersagen werden bis in den Oktober hin¬
ein fortgeführt , um die Kartoffel - und Futter¬
mittelernte , z. B . die Knollenfrüchte , in den
Herbstwochen noch besonders zu beraten . Die
Kartoffelernte muß insbesondere vor den
ersten Nachtfrösten geschützt werden , die Ende
September bzw. im Oktober eintreten , so daß
allein hier zum ausreichenden Schutz eine
weitsichtige Vorhersage erforderlich ist, aber
auch der äußere Wetterzustand — ob vorwie¬
gend trocken oder meist regnerisch — ist für
die Kartoffelernteplanung äußerst wichtig. Es
ist also in den herbstlichen Wochen, wo man
gewöhnlich an einen Abschluß der Sommer¬
ernte denkt, in erhöhtest? Maße Rücksicht auf
verschiedene für die Volksernährung sehr wich¬
tige Fruchtarten zu nehmen , bei der die Be¬
ratung durch den Zehntage -Wetterdienst und
ihre Anwendung ausschlaggebend sein dürfte.

Dr . W. Lammert.

MM )Dollar für Lorrigan
Finanziell hat es sich schon gelohnt , den

Ozean „aus Versehen " zu überfliegen . Diese
angenehme Feststellung kann jetzt Corrigan.
der amerikanische Flugzeugmechaniker , der
mit seiner unmodernen Maschine den Flug
nach der Alten Welt wagte , mit vollem Recht
tun . Er hat soeben einen Filmkontrakt unter¬
zeichnet, de; ihn — wie es so viele andere
amerikanische „Berühmtheiten " vor ihm taten
— nun in die Reihe der Hollywooder Film¬
stars einreiht . Es hat allerdings trotz der
hohen Summe manch guten Zuredens bedurft,
um ihn davon zu überzeugen , daß er wirklich
die ihm zugedachte Rolle würde bewältigen
können. Schwierig ist die Rolle allerdings
nicht, denn er soll — sich selbst spielen. Eine
Filmgesellschaft hat sich entschlossen, die
Lebensgeschichte des über Nacht berühmt ge¬
wordenen Ozeanfliegers zu drehen Der
Hauptdarsteller , Corrigan selbst, bekommt die
Kleinigkeit von 75(XXI Dollar . Er muß aller¬
dings zunächst von Los Angeles nach New
Dark zurückkehren, um hier Unterricht im
gutön Sprechen zu . nehmen. Da Corrigan
außerdem bereits einen Betrag von 25 000
Dollar bekommen hat . als er einem Verlag
die Genehmigung erteilte , seine Biographie
herauszubringen , kann er jetzt ein stolzes
Bankkonto von 100 000 Dollar sein eigen
nennen.

Msen,Zwerge und andere große Wunderlslit!
Die„Generation der Somunculorum"

Es gab eine Zeit , da die Homunculusse in
vielen Hirnen spukten und selbst ernsthafte
Wissenschaftler an diesen auf alchimistischem
Wege erzeugten Menschen glaubten . Bemer¬
kenswert ist, daß auch Paracelsus felsenfest
von der Möglichkeit einer Menschenschaffung
durch Alchimie überzeugt war.

In „De rebus naturalibus " schreibt er u. a.:
.Nun ist aber auch der Generation der Ho-
muncularum nicht zu vergessen. Denn ettvas
ist daran , wiewohl solches bis anher in großer
Heimlichkeit gehalten worden und kein gerin¬
ger Zweifel von etlichen der alten Philosophen
gewesen ist, ob auch der Natur und Kunst

möglich sei, daß ein Mensch außerhalb des
weiblichen Leibes und der natürlichen Mutter
möge geboren werden . Darauf gebe ich die
Antwort , daß cs der spagirischen Kunst und
der Natur in keinem Weg zuwider , sondern
gar Wohl möglich sei. Der Prozeß ist also.
Nämlich daß der Sperma in verschlossenem
Cucurbit Per se mit der höchsten Putrefaktion
in ventre equine Putrifiziert werde auf vierzig
Tage oder so lange , bis er lebendig wird und
sich bewegt und regt , was leicht zu sehen ist.
Nach solcher Zeit wird es etlichermaßen einem
Menschen gleich sehn, doch durchsichtig, ohne
ein Korpus . So er nun danach mit dem
Arcano sanguinis humani täglich gar weise
gespeist und ernährt wird bis auf 10 Wochen
und in steter gleicher Wärme ventris eguini
erhalten wird , wird ein recht lebendig, mensch¬
lich Kind mit allen Gliedmaßen wie ein an¬
deres Kind , das von einem Weibe geboren,
doch viel kleiner, das wir ein Homunculum
nennen . Und cs soll hernach nicht anders als
ein anderes Kind mit großem Fleiß auf¬
erzogen werdend bis es zu seinen Tagen
kommt. Und wiewohl solches den natürlichen
Menschen bis anher verborgen ist, so ist es doch
den Silvestris und den Nymphen und Riesen
nicht verborgen , sondern vor langen Zeiten
offenbar gewesen. Denn aus solchen Homun-
culis , so sie zu männlichem Alter kommen,
werden f .- eseiN, Zwerge und andere dergleichen
große Wunderleut ' ."

Ein Hundeleben. Weltbild (M ).

Reingcfallen.
Kästner , der berühmte Spottvogel des acht¬

zehnten Jahrhunderts , erhielt einst von einem
berüchtigten Vielschreiber ein Buch zugeschickt,
dem dje Zeilen beigefügt waren : „Ich fette
zehn Taler , daß Sie mein Manuskript nicht
lesen werden !" Schon am nächsten Tage er¬
hielt der Autor sein „Werk" zurück. Ein Be¬
gleitschreiben lag nicht bei, nur unter dem
Titel stand, dick unterstrichen : „Gewonnen !"

Vismarü kämpft mit Hirzel
Auch ein Beitrag zur Schriftfrage.

Es ist bekannt, daß Bismarck in der Schrift-
ssrage eitle ganz eindeutige Stellung eingenom¬
men hat . Wie es heute im Dritten Reich
eigentlich selbstverständlich ist, daß wir alles
in den Vordergrund rücken, was wir als un¬
sere besondere deutsche Eigenart mit Stolz
bewerten können, so hat es schon Bismarck bei
der Schrift gehalten . Er hat grundsätzlich kein
in lateinischer Schrift gedrucktes deutsches
Buch angenommen oder gelesen. In der Zeit¬
schrift des Bundes für deutsche Schrift wird
an eine besonders charakteristische Episode er¬
innert:

Als Heinrich von Shbel , der damalige Ge¬
neraldirektor der Preußischen Staatsarchive,
eines Tages in sein Büro kam, fand er alles
in größter Aufregung . Bjsmarck hatte den
Chef der Reichskanzlei, Geheimrat von Tiede-
mann . mit dem strikten Befehl geschickt, daß
die lateinischen Buchstaben bei den amtlichen
Veröffentlichungen der Königlich Preußischen
Staatsarchive nicht mehr angewandt werden
dürften . Der Kanzler hatte auch die Vorlage
eines entsprechenden Befehlsentwurfes ange-
ordnct.

Sybel ging sogleich ins Kanzlerpalais und
ließ sich beim Fürsten melden. Im Vorzim¬
mer befand sich ein General , der sich vergeb¬
lich bemühte , eine Audienz zu erhalten , die
Shbel sofort bewilligt wurde . Der Kanzler
nahm die erste Veröffentlichung der Preußi¬
schen Staatsarchive : Lehmann , „Preußen und
die katholische Kirche seit 1640", in die Hand
und beharrte mit Entschiedenheit auf seiner,
Sybel durch Tiedemann übermittelten An¬

ordnung . „Was würden Sie dazu sagen, wenn
Sie die Werke eines französischen Klassikers
in deutschen Typen lesen würden ?" meinte
der Fürst . Sybel stellte ihm vor , daß der Ver¬
leger Hirzel in Leipzig den Wunsch ausge¬
sprochen habe, die Veröffentlichungen in latei¬
nischen Typen zu drucken. „Minn werde ich
mit Ihrem Verleger auf Kriegsfuß zu stehen
kommen", sagte Bismarck , worauf Shbel er¬
widerte : „Das ist nicht nötig , da Hirzel ein
glühender Verehrer Eurer Durchlaucht ist,
dem Ihre Wünsche Befehle sind."

Bismarck hatte anfangs verlangt , daß die
beiden schon erschienenen Bände von Leh¬
manns Werk nochmals, und zwar in deut¬
schen Buchstaben, gedruckt werden sollten ; er'
stand jedoch von diesem Verlangen auf Shbels
Vorstellungen hin ab und erlaubte sogar , daß
auch noch die ferneren Bände dieses Werkes
ausnahmsweise in lateinischer Schrift gedruckt
werden dürften . Shbels Vorstellungen , daß
die deutschen Buchstaben nur eine Verstüm¬
melung der lateinischen seien, ließ der Fürst,
mit Recht, nicht gelten ; ja , er verlangte so¬
gar , daß jeder, der die Königlichen Staats¬
archive benutzte, sich verpflichten müsse, seine
Veröffentlichungen in deutscher Schrift erschei¬
nen zu lassen. Selbstverständlich wurde dem
Wunsche Bismarcks entsprochen. In lateini¬
scher Schrift erschien nur noch der bereits im
Druck befindliche zweite Band der Veröffent¬
lichungen, der dritte Band dagegen bereits in
deutscher Druckschrift.

Karl hat die Angewohnheit , Selbstgespräche
zu führen.

„Warum tust du das eigentlich?" fragte ihn
Erwin.

Karl : „Weil ich es liebe, mich mit einem
geistvollen Menschen zu unterhalten und so
selten einen finde !" (Weite Welt .)

Gustav Treuste»
Zu seinem 75. Geburtstag.

Vor jetzt 75 Jahren , am 19. Oktober 1863,
wurde in dem kleinen Orte Barlt in Dith¬
marschen Gustav Frenssen als Sohn eines
Handwerkers , eines Tischlers , geboren . Und
Dithmarschen blieb die Heimat dieses Man¬
nes , der Pastor werden . sollte nach dem
Wunsche der Eltern und der aus seiner inne¬
ren Berufung heraus ein deutscher Dichter ge¬
worden ist. Boden und Landschaft der Nord¬
mark bestimmten sein Schaffen , die er, von
seinen Universitätszeiten abgesehen, kaum ver¬
lassen hat . „Ich bin an der Nordwestküste
Schleswig -Holsteins geboren , an einer Stelle,
wo das alte Land , die Geest, bis ans Meer
reicht, und es ist wahrscheinlich, daß der erste
meiner Blicke, der über den Weg vor unserm
Haus hinausftog , über das Meer gegangen
ist", so schreibt Gustav Frenssen in dem Ro¬
man „Otto Babendieck", der viel aus dem
eigenen Leben enthält . Als Pfarrer stand er
unter den Menschen seiner - Heimat , starken,
aufrechten Menschen, wie er selbst einer ist.
Er hat sein Pfarrliches Amt ernst genommen,
aber er war kein Pfarrer im Sinne des Dog¬
mas . kein Seelsorger im engen Umkreis der
Studierstube , und so ist es nicht verwunder¬
lich. daß er. der Grübler , dessen erstes schrift¬
stellerisches Werk „Grübeleien " hieß, sich
schließlich frei machte von den kirchlichen Bin¬
dungen und zu einer eigenen Gottesschau kam,
die ihn von den „Dorfpredigten " über „Hil-
ligenlei " und andere Bücher zu seinem „Glau¬
ben der Nordmark " führte.

Volk ist Frenssen nie Masse gewesen, sondern
„die Schlagader des gesamten Lebens ". Die¬
ses wichtigste und edelste Gut wollte er hüten.
Dabei lehrte er keinen öden Diesseitsglauben,
wie seine kirchlichen Gegner behaupten , son¬
dern in der Unversälschheit eines starken

Volkstums erblickt er höchste Göttlichkeit , ganz
für diese Erde zu leben, solange sie es dem
einzelnen gestattet . „Ich meinte während mei¬
nes ganzen Lebens zu sehen, daß um mich her¬
um dieser edle Glaube langsam versänke oder
doch hart um seinen Bestand kämpfe. Da
stemmte ich mich entgegen mit meinen Pre¬
digten , Erzählungen , Grübeleien . Daß es
nicht vergessen würde und ganz versänke, dies
teuerste, ja einzige Lebensgut . Das war der
Sinn der Lebensarbeit ."

Jetzt blickt der Fünfundsiebzigjährige auf
eine reiche Lebensarbeit zurück. „Jörn Uhl"
und „Hilligenlei " um die Jahrhundertwende
haben seinen Namen weithin bekannt und be¬
rühmt gemacht. Buch auf Buch folgte, eine
stattliche Reihe - Es wäre von ihnen allen zu
sprechen, wir wollen hier nur noch an „Meino
der Prahler " erinnern , an den Roman , für
den er den Wilhelm -Raabe -Preis erhielt und
mit dem er, der schon über Fünfzigjährige,
sich die Herzen der Jugend eroberte . Es sei
auch erinnert an die tagebuchartige Geschichte
der Kämpfe in Afrika gegen die aufständischen
Eingeborenen : „Peter Moors Fahrt nach
Südwest ". „Die Gabe , von der Natur mir ge¬
schenkt". ist noch nicht verbraucht im Laufe
eines schon langen Löbens. Jugendlich frisch
steht der Fünfundsiebzigjährige mitten im
Leben seines Volkes, dem er höchste Güter aus
schlimmer Zeit in eine bessere Zeit hinüber¬
gerettet hat, und dieses Volk erwartet noch
manches von chm.

Die gute Partie
„Also, meine Tochter bekommt hundert-

tausend Mark Mitgift . Was haben Sie da¬
gegen zu bieten ?"

„Ich kann Ihnen eine Quittung geben,
wenn Sie es wünschen,"
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